29, Jahrgang. 


N 16282. 
Ein General als Wahlagitator. 


An ſeine alten Kriegskameraden erläßt, wie die 

Münchener Neueſten Nachr.“ melden, der General⸗ 

Lieutenant 3. D. Frhr. v. d. Tann aus Anlaß der 
Reichstagswahlen folgenden Appell: 

„Der Wahlkampf ſteht vor der Thüre. Man will 
unſerem Heldenkaiſer ſeine Forderungen für die Armee 
nicht bewilligen. Denkt zurück an den Feldzug 1870 
und die rubmreichen Schlachten. Viele von Euch ſtanden 
unter meinem Commando oder kennen mich. So wie 
wir einft gegen den Feind marſchirten, wollen wir auch 
ex mit einander ſtimmen zum Beſten der Armee und 

es Vaterlandes. Wählt Männer, welche zum Kaiſer 
und zum Reiche ſtehen.“ 

er obige General: Lieutenant — wir brauchen 
wohl nicht daran zu erinnern, daß der berühmte 
General v. d. Tann ſchon vor ſechs Jahren ſtarb 
— iſt zwar ein nur wenig bekannter Offizier. Da 
er aber das militäriſche Moment in den Vorder⸗ 
grund der Wahlbewegung zu ſtellen ſucht, verlohnt 
es — einen näheren Blick auf dieſen „Appell“ zn 
werfen. 

Des Herrn Generals Beruf war das Schwert. Die 
Feder verſtebt er weniger gut zu führen. Wenn er ſich be⸗ 
theiligen will am Kampfe der Parteien, ſo möge 
er das thun; er iſt ja „z. D.“ Aber er 
55 es freundlichſt unterlaſſen, ſeine Kriegstbaten 
in dem Wahlkampfe fructificiren zu wollen. Oder 
ſtand er etwa an der Spitze einer Truppe von 
Conſervativen, als er im Kriege 1870 focht? Nein, er 
war Führer in dem Heere des deutſchen Volkes, 
die Söhne des ganzen Volkes, nicht nur derjenigen 
Parteien, die ſich heute als die Generalpächter des 
Patriotismus aufſpielen, bluteten auf den 
franzöſiſchen Gefilden, und es dünkt uns unbe⸗ 
greiflich, daß ein General, welcher in ſeinen Soldaten 
doch deutlich genug den Patriotismus und Opfer⸗ 
muth vertreten ſah, der die ganze Nation in den 
Stunden der Gefahr beſeelte, es unternimmt, die 
Thaten des Heeres gegen anders denkende Parteien 
auszuſpielen. Erſt neulich hat der Kronprinz bei 
dem achtzigjährigen Dienſtjubiläum des Kaiſers 
wieder das ſchöne Wort geſprochen: „Zwiſchen der 
Armee und dem Volke iſt kein Unterſchied!“ Und 
trotzdem unterfängt ſich Herr v. d. Tann, in ſolcher 
Weiſe Gegenſätze zu conſtruiren? 

Noch andere Punkte in dem Manifeſt des 

errn v. d. Tann berühren eigenthümlich. Wenn 

im Solde des Reptilienfonds ſtehender officiöſer 
at mit Vorwürfen wie Kaiſer⸗ und Reichs⸗ 
eindlichkeit um ſich wirft, ſo iſt das füglich kein Wun⸗ 
der mehr. Aber nimmer hätten wir gedacht, daß ein 
General, ein ſolcher, der den todesmuthigen Puls- 
chlag der ganzen Nation im Jahre 1870 mitgefühlt, 

zu ähnlichen Wendungen verſteigen würde. 

der entbält der Schlußſatz ſeine Kundgebung 
nicht indirect die Behauptung, daß es Männer 
gäbe, die nicht zu Kaiſer und Reich ſtehen? 

Und wenn es der Herr General für angemeſſen 
erachtet, in den Vorwurf einzuſtimmen, „man wolle 
die r de für die Armee nicht bewilligen“, 
ſo ſteht dieſe Behauptung inſofern mit den 
Thatſachen in Widerſpruch, als die Oppoſition eben 
alles 485 jeden Abſtrich auf drei Jahre bewilligte 
und die Mittel zur Deckung anbot. Der Herr 
General ſcheint den parlamentariſchen Dingen nicht 
genau gefolgt IF ſein. Freilich, was „Phormionen“ 
wie Richter, Rickert u. a. ſagen, das glaubt wohl 
auch mancher andere Militär gerin ſchützig igno⸗ 
riren zu dürfen. Wenn man dies aber thut, dann 
enthalte man ſich, das erfordert die Ehrlichkeit, 
ſolcher Vorwürfe, die nicht zu beweiſen ſind. 

Wenn jedoch Herr v. d. Tann einmal den 
Feldzug von 1870 hereinzieht, nun, ſo wollen auch 
wir ihn dabei an etwas erinnern! Weil nicht ſieben, 
ſondern nur drei Jahre angenommen wurden, ruft 
ge er en rer RA, Transen ̃ ˙ —¼(—.̃ꝗ7 nw ne sul 7A er Vi 


Conrad Sehkan und feine Tochter. 
Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
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Erſt langſam, kaum merklich ſetzt fich das Eis 
in er Tafeln in Bewegung, aber bald bricht 
es in Schollen, und mit dem Rauſchen des Meeres 
treiben ſie, reiben ſich, heben ſich auf über einander, 
ſtauen ſich thurmhoch vor einem Hinderniß, ſtürzen 
krachend zujammen, heben ſich wieder, und fort 
ſetzt ſich unabſehbar das gewaltige Spiel der 
a dd B = gt 

cur rohm arfes Auge ſpähte in die 
Ferne. „Wenn mich mein Auge nicht tä 
dort 8 nee een t uſcht, ringt 
a „Euer Auge iſt geblendet!“ 
rief Lanken. Wie eine Nubichanle wäre es vom 
Eis erdrückt werden. 

„Die Männer ſind auch in Gefahr. Sie ver⸗ 
laſſen das Boot. Sie ſpringen von einer Scholle 
put anderen, um an das biesfeitige Ufer zu 
ommen.“ 5 

„Kommt herunter an das Ufer, wir können den 
Männern vielleicht hilfreich ſein.“ 

Das war ein aufregend Schauſpiel dort unten 
auf dem Strom. Drei Männer kämpften tollkühn 
um den Uebergang. Kaum hatten ſie auf einer 
Eisſcholle Fuß gefaßt, wich ſie ihnen unter den 
Sohlen, und nur ein neuer kühner Sprung konnte 
ſie vor dem Untergange retten. Einer verſank. Um 
den iſt es geſchehen. Doch nein. Er reckt die Arme 
aus dem Chaos. Die Genoſſen ziehen ihn wieder 
auf eine Scholle. Aber er kann nicht vorwärts. 
Die Beine ſind ihm gequetſcht oder gebrochen. Die 
anderen verlaflen ihn. Sie kehren zu ihm zurück, 
ihm zu helfen. 

„Eilt Euch, ſonſt ſeid Ihr auch verloren!“ 

Der Selbſterhaltungstrieb behält die Oberhand. 

Sie überlaſſen den Verunglückten ſeinem 
Schickſal; fie nähern ſich dem Ufer. 

„Vorwärts! Faßt das Tau, auf daß Ihr die 


Blänke überwindet! Jetzt nur noch einen tüchtigen 


Sprung!“ 

Die beiden Männer ſind geborgen. Taumelnd 
Reben fie am ſicheren Ufer. Ihr erſter Gedanke gilt 
dem Gefährten. Sie ſchauen ſich nach ihm um. 


Danzige 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint 1 5 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 
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err v. d. Tann die alten Soldaten auf, „ur 
eſten der Armee und des Vaterlandes“. Alſo 
ohne Septennat — Ruin. Wie ſtand es nun 1870? 
War es ein Septennatsheer, welchs damals in 
den Kampf zog? War die Präſenz der Arme 
welche die ruhmreichen Schlachten gewann, 9 uf 
ſieben Jahre bewilligt? Durchaus nicht! Im Jahre 
1867 wurde die Präſenz auf 4 Jahre feſtgeſtellt. 
Hat das der Wehrbaftigkelt der Armee Abbruch 
Die von 1870/71 antw 


Wehrfähigkeit? Be 
Das „Zurückdenken“ des Herrn Genem 
v. d. Tann beweiſt in allen Stücken 


Gegentheil von dem, was er beweiſen wol 
beweiſt auf das ſchlagendſte, daß das Septe 
abſolut nicht ein unbedingtes Erforderniß für 
ſtarke Armee iſt, beweiſt auf das glänzendſte, 
unſer ganzes Volk einig gegen jeden Feind zug 
menhält, daß keine Partei die andere an Ol 
williakeit übertrifft, daß keine hinter der ander 
an Liebe und Hingebung für Kaiſer und 
zurückſteht! 5 
Und ſo iſt es noch heute! 
Wenn ein General, wie Herr v. d. Tann, 
zufrieden mit dem wohlverdienten Kriegsruhm guch 
noch die Lorbeeren eines — Schweinbur erſt bt, 
fo iſt das feine Sache. Seine Sache iſt es ab 
nicht, wenn durch feinen „Appell“ das 2 
Deulſchlands nach außen auf das 
geſchädigt wird. Und das muß geſche 
Was ſoll man dort von uns glauben, weng 
General einen ſolchen ganz im Stile von Kriegs 
manifeſten gehaltenen Appell erläßt und ſich wert 
wie ein Feldherr feindlichen Schaaren gegenſihe 
Wär's ein Wunder, wenn man im Auslande, w 
man unſere Verhältniſſe nicht in die Tiefe verfolg 
ſondern meiſt nur nach äußeren, in die A 
fallenden Vorgängen zu beurtheilen gewohnt iſt, 
zu der Annahme kommt, wir ſtänden an d 
Schwelle eines Bürgerkrieges? * 
Es find wahrlich herrliche Blüthen, die Die 
Wahlkampf treibt! 


Die heilige Allianz. 
L 5 
Es ift keiner der ſchlechteſten Schachzilz 
ruſſiſchen Politik geweſen, daß ſie es ver 
oder ſich 1 herbeigelaſſen hat, den Ha 
dritten im Bunde in das kurz vorber abgeſch 
deutſch⸗öſterreichiſche Kaiſerbündniß aufnehmen zu 
laſſen. Während Graf Andraſſy, der bei dem Zu⸗ 
tritt Rußlands aus dem Minifterium ausſchied, 
weil er dieſe Erweiterung des Bundes nicht für 
richtig hielt, dieſe ſeine Anſicht auch in neueſter 
eit offen ausgeſprochen hat, iſt dem deutſchen 
Reichskanzler die Gelegenheit der letzten Militär⸗ 
debatte günſtig erichtenen, den Dreikaiſerbund 
lobend hervorzuheben und dabei die Erinnerung an 
die peilige Allianz“ aufzufriſchen, der er das Ver⸗ 
dienſt zuſchreibt, den Frieden in Europa länger als 
0 Jabre aufrecht erhalten zu haben. i 
„Ich erinnere daran“, 1 der Reichskanzler 
bei dieſer Gelegenheit, „daß die drei großen öſtlichen 
Mächte in Europa den Frieden über 30 Jahre 
aufrechterhalten haben in einer Zeit, wo die 
entſtanden find, welche den Wohlſtand, den wirkh⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwung, die geſammte wiſſenſchaſt⸗ 
liche und techniſche Fenn e hervor⸗ 
erufen und gefördert haben. Die Quellen davon 
iegen in dem Zeitraum, in welchem die übel⸗ 
berufene heilige 5 uns den Frieden erhalten 
hat.“ Dieſer Bezug auf eine „übelberufene“ That⸗ 
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Vergeblich. Dicht gedrängt treibt Scholle an Scholle 
den Fluß hinunter; hier und da wagt eine Krähe 
die gefabrvolle Mitfahrt. War es dort nicht auch 
ein Haſe? Von einem menſchlichen Weſen keine 
Spur. Die wirbelnden Eismaſſen haben den Un⸗ 
glücklichen begraben. 

„Herr Letzkau! Darf ich meinen Augen trauen? 
Seid Ihr's, oder iſt es ein Trugbild? Um Gott! 
Wie kommt 
mit höchſtem 
trachtend. 

„Ich bin's, Brohm. Ich komme von Thorn. 
Ich konnte nicht warten, bis das Eistreiben auf⸗ 


taunen den einen der Geretteten be⸗ 


30. 
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br hierher?“ rief Scurdo Brohm, 


gehört, ich mußte durch; es wartet zu Haufe zu 


viel der Verantwortlichkeit auf mich. Aber ich 
traure, daß meine Ungeduld ein Menſchenleben 
ekoſtet hat. Der Fährknecht, der uns für hohen 
Lohn herüber zu bringen unternahm, iſt unter⸗ 
gegangen.“ 

Gott ſei ſeiner Seele gnädig!“ ſagte Brohm, 
die Kappe ziehend. „Doch mehr werth als en 
Leben iſt das Eure, Herr. Dem Himmel und 
batte Heiligen Lob und Dank, daß ſie Euch er⸗ 

n! 


Letzkau ſpähte noch immer nach dem Verunglückten. 
6 err, wohl ihm, daß er ausgelitten! Beide 
Oberſchenkel waren ihm zerfchmettert; er war doch 
= en Fo auch wenn ihn die Fluthen 
fen ae 1 en“, ſprach ihm beruhigend 
„Anders Guttmann! Auch Ihr?“ rief Brohm. 
„Na, nun will ich meinen lu ver en. 


Fürſten dar, um ur Pflichten gegen die Völker zu 
© und die | 


* g re 
ten es wirklich überſah, daß bei dieſer Verbrüderung 


und dieſe Kunſt 
nicht verloren gegangen, wie heute die Verſicherungen 


Jauuar. 


Abend und Montag früh. — Befellungen erben in der Erpebition Retterha 


ſache fordert zur Nn a derſelben heraus, 
damit man ſich nicht ein falſches Bild von den 
Folgen mache, welche die Welt zu erwarten hat, 
wenn dieſes Bündniß, wie es damals war, aber⸗ 


mals 30 Jahre lang wirkſam bleiben ſollie. 


Der myſtiſche Gedanke, aus welchem die heilige 
Allianz hervorging, 15 dem Kopfe eines intri⸗ 
auanten, nach allerlei Extravaganzen der Frömmelei 
ſich ergebenden Weibes, der Frau v. Krüdener ent⸗ 
ſprungen, welche es verſtanden hat, den auf der 
Höhe feines Ruhmes ſtehenden Zar Alexander I. in 
ihre Netze he ziehen und dem von allen irdiſchen 
Genüſſen überſättigten Halbgott neue Anregungen 
zu bieten. Am 26. September 1815 ſchloſſen der 
15 der Kaiſer Franz und der König Friedrich 

ilhelm III. noch in Paris einen „heiligen Bund“, 
durch welchen ſie ſich verpflichteten, in dankbarer 
Erinnerung an die durch die göttliche Vorſehung 
wäbrend der letzten drei Jahre erlangten Erfolge, 
die Vorschriften der chriſtlichen Religion als Richt⸗ 
ſchnur ihrer Handlungen zu nehmen, alſo mit ein⸗ 
ander als wahre Brüder vereint zu fein, ſich als 
Väter ihrer Unterthanen zu betrachten und dieſe in 
demſelben Geiſte der Bruderliebe zu leiten und als 
einzigen Grundſatz ſowohl zwiſchen den Regierungen 
als auch den Unterthanen gegenſeitige Dienſtleiſtung 
anzuſehen, auch alle übrigen Mächte, welche dieſen 
Grundſätzen huldigen wollten, in den Bund aufzu⸗ 
nehmen. 

Dieſe vorbehaltenen Einladungen ſind auch 
wirklich ergangen, natürlich nicht an die Türkei 
und auch nicht an den Papſt. Der ergangenen 
Einladung iſt dann auch thatſächlich entſprochen 
worden, nur England weigerte ſich, weil es dem 
engliſchen Parlamente nicht möglich erſchien anzu⸗ 
erkennen, daß im Staate nicht der Wille des Volks, 
ſondern das perſönliche Gefühl des Herrſchers 
maßgebend ſein ſollte. Dieſe Weigerung mußte dem 
von den Monarchen ausgeſprochenen Grundſatze 
egenüber, ſich als Mandatare und Stellvertreter der 
orſehung zu betrachten, als arge Ketzerei ange⸗ 
ſehen werden, und fie hat den Kaiſer Alexander I. 
ſchwer erzürnt. Der Miniſter v. Schön erzählt in 
ſeiner zweiten Selbitbiographie (Bd. 4 der Papiere 
S. 57), wie der Zar auf der Reiſe nach Berlin 
1817 an der Mittagstafel zu Tuchel „das 7 
der ragen Allianz mit geiſtreicher Beredſamkeit“ 
ſeinen Tiſchgenoſſen auseinandergeſetzt habe. „Er 
ellte die heilige Allianz als eine Verbrüderung der 


y ehandlung dieſes Textes war 
und ſchön, daß man in einzelnen Momen⸗ 


0 


der Papa in Peterburg durchblickte.“ Denn „der 
Kaiſer Alexander I. war zeitlebens ein Meiſter in 
der Kunſt, mit der Sprache ſelbſtloſer, hingebender 
Vegeiſterung ſein eigenſtes Intereſſe zu empfehlen“, 
it der ruſſiſchen Politik ſeitdem 


völlig ſelbſtloſer hingebender Sorge für das Wohl 
des bulgariſchen Volkes zur Genüge beweiſen. 


Wie Schön auch bei dieſer Gelegenheit den 
Kern der Sache mit einem durchſchlagenden Worte 
traf, ſo hat das Bündniß auch bei anderen Staats⸗ 
männern ſofort allerlei Bedenken erregt. 8 
Gruner ſchrieb ſchon am 5. Oktober 1815 aus 
Paris an Stein: „Das chriſtliche Bündniß, welches 
dieſer Monarch (Alexander 1) bier noch bewirkt 
hat, iſt E. E. ohne Zweifel bekannt. So ſehr ich 
auch den reinen Geiſt deſſelben ehre, ſo glaube ich 
doch nicht die Hoffnung theilen zu dürfen, welche 
man daraus auf einen langen, allgemeinen Frieden 
ſchöpft. Theils kann die Türkei nie an dem 
Bündniß Theil nehmen, theils können äußere 
Ereigniſſe neue Kriege unvermeidlich machen, und 
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10. Kapitel. 
Ein Narrenkapitel. 
Comthur Plauen und einige ſeiner Ritter er⸗ 
luſtigten ſich auf der Waſſerſeite der breiten Mauer, 


welche die Burg einſchloß, mit Steinwürfen. Ihr 


Ziel waren Krähen und Tauben, gelegentlich auch 
die Naſenſvitzen der harmlos Vorübergehenden. 
Zur Jagd war das Wetter nicht geeignet. Wege 
und Stege waren von dem lang anhaltenden 
Thauwetter erweicht zum Verſinken, und des un⸗ 
unterbrochenen Würfelſpiels waren die Kreuzherren 
endlich müde. 

Als es einem von ihnen gelungen war, einem 
am Ufer der Mottlau mit dem Bergen eines 
Balkens beſchäſtigten Arbeiter ins Geſicht zu treffen, 
daß er das Holz zurück ins Waſſer gleiten ließ 


und mit beiden Händen nach der blutenden Naſe 


riff, brachen fie in rohes Gelächter aus und 
tolperten, befriedigt von dem gelungenen Streich, 
wieder die Mauerſtufen in den Hof hinab. 

Am Ziehbrunnen lehnte ein bleicher Ordens⸗ 
bruder. Er hatte mit dem Eimer Waſſer geſchöpft 
und jeinen Krug gefüllt. Die geringe Anftrengung 

atte ſeine Kräfte erſchöpft, und m rang ſeine 

ruſt nach Athem. Als er den Comtbur und feine 
wilden Genoſſen erblickte, raffte er ſich auf und 
ſchleppte ſich ſo eilig als möglich fort. Doch 


Plauen hatte ihn bereits geſehen und rief ihn an: 


„Hallob! Wie ſteyt's mit Eurer Madonna? 


[Ihr müßt Euch dran halten, wollt Ihr ſie noch 


beenden, wie 


Um die Erhaltung ſolcher braven Männer gäb' ich 


das Doppelte hin.“ 


„Was für einen Verluſt habt Ihr erlitten?“ 
Herr Comthur; noch iſt mein Gelübde nicht gelöſt, 


forſchte Bürgermeiſter Letzkau. 


Brobm und Lanken berichteten von dem Ueber⸗ 


fall des Quernfurt und feiner Genoſſen. 

Da zitterte Letztan vor Zorn und Empörung 
und ſchwur den Beraubten Erſatz und Rache, 

Der Pfarrherr von Mühlbanz war fein 
ergebener Freund. Zu ihm ließ er ſich mit Anders 
Guttmann führen, und nach kurzer Raſt trabten 
beide auf des Pfarrherin Gäulen Danzig zu, das 
mit ſeinen zahlloſen Thürmen wie ein phantaſtiſch 
en aus dem bläulichen Dunſt am Horizonte 
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Ihr jagt. Euer Gerippe hängt ja 

kaum noch zuſammen und verſagt Euch nächſtens 

den Dienſt.“ ) 
„Noch werde, noch darf ich nicht abſcheiden, 


noch iſt der Gebenedeiten Bild nicht vollendet. Ich 
werde es vollenden, verlaßt Euch drauf! Allnächt⸗ 
lich erſcheint ſie mir in ſtrahlender Herrlichkeit 
und neigt lächelnd ihr Lilienſcepter mir zu, daß 
mein ſiecher Leib aus dem duftendem Kelch der 
Blume neue Kraft und meine Seele neue Begeiſte⸗ 
rung trinke. So lange die Jungfrau mich nädrel 
mit Himmelstbau, wird mein Leib nicht dem Tode 
verfallen. 


i Bildniß vollendet.“ 


Der Ritter rohes Lachen war verſtummt. Wie 


er⸗ 
urch die Poſt bezogen 5 4 — Inſerate toten 
Zeitungen zu Originalpreiſen. 


urſprünglich ſchon in 


Ich werde leben, bis ich ihr holdſelig 
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Morgen⸗Ausgabe. 


ns werden ſich ſolche, wenn ſonſt nirgends, bier 
en.“ 

In der That hatte die ruſſiſche Politik von 
gaufe aus die Abficht gehabt, durch das Bündniß 
die Türkei zu iſoliren, und ſo folgte dann 
bald die Erhebung der Griechen und dann der 
ruſſiſch⸗türkiſche Krieg. Der Congreß von Verona 
brachte die franzöſiſche Intervention in Spanien, 
der 9 von Troppau die öfterreichiiche Inter⸗ 
vention in Italien. Der polniſche Aufſtand 1830, 
die Eroberung von Algier, der portugieſiſche und 
der ſpaniſche Bürgerkrieg beweiſen wenigſtens, daß 
die heilige Allianz nicht für Europa einen dauern⸗ 
den Friedenszuſtand bergeſtellt hat. Deutſchland 
hat allerdings 33 Jahre lang Frieden genoſſen. 
Es wird aber ſchwer ſein, zu beweiſen, daß die 
heilige Allanz dabei bebülflich und wirkſam geweſen 
iſt. Wohl aber kann man ohne Schwierigkeit nach⸗ 
weiſen, daß die zugeſicherte Bruderliebe die beiden 
anderen Mächte nicht im geringſten gehindert hat, 
dem preußiſchen Bruder in alle Wege das Leben 
ſo ſauer zu machen, wie das ohne wirkliche Krieg⸗ 
führung überhaupt möglich geweſen iſt. 

Sonach hat die heilige Allianz den oſtenſibeln 
Zweck, zu welchem ſie angeblich geſtiftet worden 
war, nicht erfüllt. Sie hat aber für das deutſche 
und ſpeciell das preußiſche Volk Folgen gehabt, an 
welche am Anfange nur wenige gedacht haben 
können, welche aber deshalb eine genauere Beleuch⸗ 
tung verdienen, weil ſich ähnliche Folgen bei der 
jetzigen Erneuerung derſelben bereits fühlbar machen. 
Wohl hatte der 84jährige Kriegsrath Schaffner 
Recht, wenn er am 18. Juli 1820 in ſeine Gedenk⸗ 
blätter ſchrieb: „vom Anfang hielt ich dieſen Bund 
für eine Sünde wider die zweite Vater unſer⸗Bitte, 
von der Luther ſagt: Du Sur den Namen Deines 
Gottes nicht unnützlich führen, denn der Herr wird 
den nicht ungeſtraft laſſen, der ſeinen Namen miß⸗ 
braucht. Denn der angeblich von der Frau v. Krüs 
dener dem ruſſiſchen Kaiſer . Geiſt möchte 
wohl nicht der rechte heilige Geiſt, der zu ſolcher 
Verbindung ganz unentbehrlich iſt, ſein. Die poli⸗ 
tiſche Schlauigkeit des ruſſiſchen Herrſchers ließ 
ihn bald viele Vortheile einſehen, die ihm dieſer 
1 heilige Bund, den er vielleicht in der 

olge am erſten entheiligen wird, ſchaffen könnte.“ 
ee rer nee beein 


Deutſchland. 


. [ nächſter Zeit erſchein 
ollte; jetzt hätten ſich indeſſen in letzter Stunde, 
edoch nur in nebenſächlichen Punkten, Schwierig⸗ 
eiten ergeben, ſo daß ſich die Einbringung noch um 
einige Zeit verzögert. Die Darſtellung, als ob die 
preußiſche Regierung der römiſchen Curie gegenüber 
eine Verpflichtung übernommen hätte, die Vorlage 
enau in der Faſſung durchzubringen, wie ſie 
Ba Vatican genehm erſcheint, wird als irrig 
dargeſtellt. Es habe ſich bei der Mittheilung des 
Inhalts der Vorlagen an den Vatican lediglich 
um eine Handhabe für die Verhandlungen zwiſchen 
Preußen und dem Vatican gehandelt, und es ſei in 
feiner Weiſe ein förmliches „placet“ weder von der 
römiſchen Curie verlangt, noch von der preußiſchen 
Regierung beantragt worden. Aus derſelben Quelle 
verlautet mit Beſtimmtheit, daß die in die Oeffent⸗ 
lichkeit gekommene Candidatenliſte für den Breslauer 
Biſchofſtuhl nicht correct ſei. 0 
[Prinz Heinrich]! wird, wie verlautet, in dieſem 
Frühjahr wieder eine längere Seereiſe antreten und, 
wie es heißt, zum erſten Male ſelbſtſtändig das 
Commando eines Kriegsſchiffes übernehmen. 
* Dem Freiherrn v. Solemacher und Genoſſen.] 
„Können Sie den Verdacht haben, daß Preußen 
— ß ͤ . ]˙ Q ¼5⅛—e RETTEN 


Ehrfurcht packte es ihre Seele, und leiſe auftretend 
ſchlichen fie davon. Selbft der Comthur brachte 
den bos haften Scherz, der ihm auf der Zunge 
ſchwebte, nicht zu Stande. Unverſtändliches in den 
Bart brummend, folgte er den Brüdern. 

Aus der Halle des Convents ſchlüpfte Marzyke. 
Mit einem Purzelbaum ſetzte er ſich dem Bruder 
Gregorius zu Füßen, ſprang dann auf, umfaßte 

chwachen und leitete ihn ſorgſam in ſeine Zelle. 
„Ihr und ich, wir heißen die Narren, und ſind 
en die einzigen Kerls hier, die was taugen“, 
agte er. 

„Wohl der Welt, wenn ſie ein Narrenhaus 
wäre!“ 

„Laß ab von Euren Läſterungen, Marzyke. 
Wendet Eure Seele dem Himmel zu, auf daß ſie 
der ewigen Verdammniß nicht zum Opfer falle.“ 

„Hab ich nicht Eure Fürbitte, frommer 
Freund?“ lachte der Narr. 

Er ließ Gregorius auf den Schemel in der 

Fenſterniſche ſeiner Zelle n Er ſchob ihm 
die Staffel mit ſeinem Bilde ins rechte Licht. Er 
reichte ihm die Pinſel und die Farben. Er ftellte 
ihm den Krug mit friſchem Waſſer zur Hand. 
Gregorius ließ alles mit freundlichem Lächeln ge⸗ 
ſchehen. Doch als Marzyke aus ſeinem rothen 
Wamms eine Kürbisflaſche zog und ihm zum Trunk 
darreichte, weigerte er ſich, fie zu nehmen. 
„Trinkt, Bruder, um Eures Seelenheiles willen, 
trinkt! Mir iſt dieſe Nacht die Jungfrau Maria 
im Traume erſchienen und hat mir verkündet, daß 
ich eine verlorene Seele ſei. Hab' ich nicht einen 
frommen Freund, der mich erretten wird? fragte 
ich. Wenn er ſich Dir zu Liebe überwindet und 
das Schwerſte auf ſich nimmt, ſollſt Du von den 
Qualen der Hölle befreit bleiben, antwortete die 
Himmelskönigin. Darum trinke Bruder Gregorius, 
trinke von dem Wein. Je tieferen Zug Du thuſt, 
deſto höher ziehſt Du mich aus der Hölle Abgrund 
hinauf zum Himmel.“ 

Da griff Gregorius zur Flaſche und trank mit 
vollen Zügen den dargebotenen Wein, daß es wie 
Feuer ihm durch die Adern rieſelte. 

„Hier Marzyke“, ſagte er leuchtenden Auges, 
mit glühenden Wangen, ihm die geleerte Kürbis: 
1 zurückgebend. „Geſegne es Euch die heilige 

ungfrau!“ 


den 


ſich gegen das Reich auflehnt? ... Ja, dann 
wollen wir überhaupt nur das letzte Geläut auf 
dem Dome anſagen für das Reich“ 

(Fürſt Bismarck 9. Juli 1879.) 

* [Herr Cremer] int jetzt endgiltig als Candidat 
für den 5 Berliner Wahlkreis von der nattonal⸗ 
liberalsconiervativen Allianz aufgeſtellt worden. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ betont, daß zu der Verſamm⸗ 
lung, in welcher dieſe Candidatur einftimmig gut⸗ 
geheißen wurde, auch Vertreter der nationall beralen 
und freiconſervativen Partei Einladungen erhalten 
hatten. Von Cremer hat dieſer Tage ein national- 
liberales Blatt, die „Rh. Weſtf. Ztg.“, folgende 
Charakteriſtik gegeben: N 

„Er beſitzt nun einmal durch ein ſtillſchweigendes 
Uebereinkommen das Privilegium, den von den deutſchen 
Schaubühnen verbannten Hanswurſt im Parlament 
wieder aufleben zu laſſen.“ 

d nun wollen ibm die Nationalliberalen zu 
einem Reichstags mandat verhelfen, was den Frei⸗ 
finnigen abgenommen werden ſoll. O temporal! 

* [Zur Einberufung einer größeren Anzahl von 
Reſerviſten] bemerkt auch die „ ar Wien daß hier 
nur eine Maßregel des regulären Dienſtbetriebes 
vorliegt, die mit der gegenwärtigen politiſch⸗militä⸗ 
riſchen Lage in keinem Zuſammenhang ſteht, was 
übrigens keiner Beſtätigung mehr bedarf, nachdem, 
wie erwähnt, kein geringerer wie der Kaiſer ſelbſt 
ſich dahin ＋ nuage daß die Einberufung zur Aus⸗ 
bildung mit dem Repeiirgewehr erfolge. Das Blatt 
berichtet ferner, die deutſche Heeresverwaltung wolle 
gleichfalls zur Aufführung von Baracken ſchreiten. 

* Verhaftungen von Socialiften] fanden am 
Donnerſtag auch in Freiburg i. Br. ſtatt. 

* [Conſervativer Anftand.] „Die freiſinnige 
Partei iſt der Bodenſatz des revolutionären Hexen⸗ 
keſſels von 1848. Niemand loſſe ſich dumm machen 
von einer Partei, deren Dummheit beinahe das 
Schwabe nalter von 40 Jahren erreicht hal“ u. ſ. w. 
u. ſ. w. ſchreibt gegen die Freiſinnigen der „Deutſche 
Landbote“, Centralorgan des conſervativen 
„deuiſchen Bauernbundes“. Feiner Mann, dieſer 
„Landbote“! 

* „Vater landsverrath“ früherer Fortſchrittler.] 
Die Bemerkungen des Reichskanzlers über 
landesverrätheriſche Umtriebe von Mitgliedern der 
Foriſchrittspartei — er nenne nur Johann Jacoby, 
der, während wir mitten im Kriege waren, die 
Sympathicen der deutſchen Fortſchrittsvartei für 
Frankreich laut zu erkennen gegeben habe — ver⸗ 
anlaſſen den „Reichsfreund“ zu folgenden Aus⸗ 
führungen: 

„Davon iſt nichts, abſolut nichts wahr Johann 
Jacoby, deſſen lautere Vaterlandsliebe bisher allezeit 
auch von ſeinen Gegnern jeglicher Richtung anerkannt 
wurde, war allerdings von 1862-1868 Mitglied der 
deutſchen Fortſchrittspartei — zeitweilig ſogar mit 
Bennigſen, Vequel, Th Georgii Vorſtandsmitglied des 
deutſchen Nationalpereins. Johann Jacoby war ſeit 
1863 durch drei Wahlen hindurch nehen Runge zum 
Landtagsapgeordneten des zweiten Berliner Wahlkreiſes 
gewählt Ooſchon er 1866, im Gegenſatz zu der unge⸗ 
beuren Mehrheit feiner Wähler, die Annexion deutſcher 
Staaten als widerrechtlich nicht anerkennen wollte, während 
Waldeck, Schulze⸗Delitzſch, Hoverbeck, Virchow ſich freuten, 
daß Deulſchland fo und fo viel regierende Fürſten weniger 
beſaß, wurde er dennoch 867 wiedergewählt. Aber ſchon 
1868 trat er aus dex deutſchen Fortſchritts partei aus, 
namentlich wegen ſeiner veränderten Stellung zur 
ſocialen Frage. Aus dieſem Grunde war ſchon im 
Frühjahr 1870, alſo vor dem Kriege, von den im 
zweiten Wahlbezirk wohnenden Mitgliedern des damals 
nur zum kleineren Theil aus Abg ordneten beſtehenden 
fortſchrittlichen Centralwahlcomites beſchloſſen, zur Land⸗ 
tagswahl der Parole Wiederwahl entgegenzutreteu. In⸗ 
zwiſchen kam der Krieg. Jacoby, ſeit zwei Jahren nicht 
mehr Muglied der Fortſchrittspartei, hat keineswegs, 
wie der Kanzler behauptet, „die Symrathie der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei für Frankreich“ laut zu erkennen 
gegeben Auch nicht ſeine eigene Sympathie. Sein 
ganzes Verbrechen beſtand darin. daß er am 14. Sep⸗ 
tember 1870 in einer Verſammlung der Volkspartei zu 
Königsberg einen Proteſt gegen die anſcheinend beab⸗ 
ſichtigte Annectirung von Elſaß und Lothringen bean⸗ 
tragte und beſchließen Ueß. Das war das Verbrechen des 
feit Jahren aus der JFortſchrittsparten ausgeſchied nen 
Johann Jacoby Am 20. September tourde Johann Jacoby 
widerrechtlich ver haltet und nach Lötzen trans portirt, 
wo er bis zum 27. Oktober in Haft blieb. Gerade dieſe 
widerrechtliche Haft brachte manchen der fortſckrittlichen 
Berliner Wähler Jacobys (darunter L. Löwe) zu dem 
Entſchluſſe, nun doch Jacory zum Abgeordnetenhauſe 
wirderzuwählen Es gab einen harten Wahlkampf inners 
halb der Fortſchritts partei; am 16. November 1870 
wurde im zweiten Wahlgange Eugen Richter gewählt. in 
beiden Wahlgängen murde von 700 Berliner Wahl: 
mannern keine einzige Stimme rechts von der — nach 
des Kanzlers unwahrer Behauptung franzoſenfreund⸗ 
lichen Fortſchrittsprtei abgegeben. Jacoby iſt damals 
nicht ſtigfrechtlich verfolgt. Im Gegentheil bat der 
deutſche Reichstag am 10 Dezember 1570 mit allen gegen 
die conſervativen Stimmen beſchloſſen, eine Pelition 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Königs: 
berg, darauf gerichtet, den Bundeskanzler aufzufordern, 
den Gencralgouverneur Vogel v. Falckenſtein wegen des 
C ²˙ V d 


„Dank Euch, Bruder Gregorius! fühle 
bereits meine Seele in ungekannter 3 
und ſpringen. Seht, ſo!“ 

Und in närriſchen Sätzen hüpfte er davon. 
Kopfſchültelnd ſchaute Gregorius ihm nach. Doch 
bald hatte er ihn bei feiner Arbeit vergeſſen. 
Leichter denn je fügte ſich Zug um Zug zum Gebild 
der Himmelskönigin. — — 

Judeß hatte der Comthur durch einen ſtädtiſchen 
Boten ein Schreiben vom Rath empfangen. Zorn⸗ 
glühend ſchritt er in feinem Gemach auf und nieder, 
als Biuder Wiersberg, fein Vertrauter, ihm den In⸗ 
halt vorgeleſen hatte. Dem Quernfurt alſo war der 
gute Fang gelungen, der eigentlich ihm zugekommen 
war? Und nicht genug, der Rath verlangte Genug⸗ 
thuung, Genugthuung von ihm! 

„Keinem anderen als dem Letz kau, hab ich dieſen 
neuen Schimpf und Hohn zu danken! Landfriedens⸗ 
bruch! Fauſtrecht!“ ſchrie er. „Wer hat Euch ges 
heißen, mit Euren Schätzen über Land zu ziehen 
und zu dieſer Zeit! Gewarnt hab' ich Euch vor dem 
Unfug. Mein Bote, der Spanheim, liegt noch dar⸗ 
nieder von dem Sturz, den ihr ihm bereitet! Na, 
wartet, wir ha ten Abrechnung!“ 

Eiligen Schrittes wollte er das Gemach ver⸗ 


aſſen. 
Der Ritter Wiersberg hielt ihn zurück. 


„Seid kein Narr, Herr Comthur. Würde der 
Letzkau ſo auf ſein Recht pochen Euch ins Ange⸗ 
ſicht, wenn er nicht den Hochmeiſter in der Taſche 
hätte! Was wollt Ihr da unten in der Stadt? 
Wollt Ihr Euch mehr Hohn und Spott noch ins 
Angeſicht ſchleudern laſſen? Oder wollt Ihr gar aus⸗ 
ziehen wie der Ritter in der Legende, den böſen 
Quernfurt zu ſtrafen für den luſtigen Aderlaß an 
dem Danziger Krämervolk?“ 

In ohrmächtiger Wuth packte Plauen einen 
Seſſel und ſchleuderte ihn gegen die Wand, daß er 
in Stücke brach. 

„Dem Befehl des mächtigen Herrn Bürger⸗ 
meiſters nachzukommen, ſtänd Euch wohl an!“ 
ſchürte Wiersberg das Feuer. 

„In Thorn führte er das Wort, wie ein Fürſt 
der Fürften. Wer weiß, ob der Orden nicht noch 


unterworfen wird der Oberhoheit dieſes Königs 
von Danzig.“ 


geſetzwidrigen Verfabrens gegen Dr. Joh. Jacoby und 
den gleichfalls verhafteten Herbig zur Rechenſchaft zu 
zieben, dem Bundeskangler zur geeigneten weiteren Ver: 
anlaſſung zu überweiſen in der Eım’aung, daß das auf 
Befebl jenes Generals gegen beide Männer eingehaltene 
Verfahren den beſte henden Geſetzen nicht entſpricht. 

Das iſt die Wohrbeit über dieſen Vorfall, die ganze 
Wahrheit, und die gefrmmt: Behauptung des Reichs⸗ 
kanzlers iſt von Anfang bis zu Ende unrichtig.“ 

* [Die Deutſchen auf den race Zur 
Ergänzung unferer unlängſt gebrachten Mittheilung 
bezüglich der Nachricht von dem Ueberfalle einer 
deutſchen Factorei auf Sulu wird vom Herrn 
Apotheker H. Hartmann in Leipzig, der auf der 
Inſel Sulu eine Beſitzung erworben hat, ge⸗ 
schrieben: br Gewährsmann hat die Verände⸗ 
rungen unberückſichtigt gelaſſen, die ſeit einigen 
dad d auf der Inſel vor ſich gegangen ſind. Außer⸗ 

alb der Feſtung Jolo hat nicht allein Capitän 
Schück, welcher mit ſeiner Familie ca. „ Stunde 
von der Küſte im Innern wobnt, eine Pflanzung 
von Cacao und Kaffee, ſondern öſtlich daran grenzend 
befinden die bedeutenden Ländereien der 
deutſchen Borneo⸗Compagnie, in deren Häuſer drei 
unverheirathete und ein verheiratheter Deutſcher 
(Beamte der deutſchen Borneo Compagnie) wohnen. 
(Die deutſche Borneo -Compagnie baut Tabak und 
beſchäftigt zur Zeit gegen 200 meiſt chineſiſche 
Arbeiter.) eſtlic) von der Schück'ſchen Plan⸗ 
tage befindet ſich die neu angelegte des Unter⸗ 
eichneten. Das Haus der deutſchen Borneo⸗ 

ompagnie wurde einmal im Auguſt 1885 von 
mit Schußwaffen verſehenen Sululeuten überfallen. 
Bei dem Anſehen, das Schück bei den Sululeuten 
nach mehr als zwanzigjäbrigem Verkehr mit ihnen 
genießt, iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß in 
dem Telegramm aus Madrid nur die Wohnungen 
der Beamten der Deutſchen Borneo-Compagnie 
gemeint ſind. Fraglich bleibt nur, ob die Ver⸗ 
wundeten und Todten meine Freunde und Nach⸗ 
barn, unſere deutſchen Landsleute, oder deren 
Arbeiter oder Wächter ſind, Ungewißheiten, die erſt 
nach Eintreffen von weiteren Privatnachrichten be⸗ 
ſeitigt werden können. 

* [Stimmungsmache] Es erſcheinen in der 
auswärtigen Preſſe bereits Berichte über die in den 
maßgebenden Berliner Kreiſen berrſchenden Auf⸗ 
faſſungen 2c“, welche letzteren deſtimmt find, den 
Mangel an Thatſachen zu erſetzen. Im „Peſt. 
Lloyd“ begegnen wir heute einem ſolchen Bericht, 
der angeblich von ſehr eingeweihter Seite kommt, 
Danach beſitze man in Berlin „vollgiltige Beweiſe 
dafür, daß General Boulanger die Ueberzeugung 
habe, erzbereit zu ſein, um „längſtens in einem Jahre 
auch ganz allein“ den großen Entſcheidungs⸗ 
kampf unternehmen zu können, wenn im Orient Ruhe 
bleibt, daß er aber „ſchon für die nächſten Monate“ 
an einen Feldzug gegen Deutſchland denkt, wenn 
Rußland bald in Action tritt oder wenn auf der 
Balkan Halbinſel irgend eine Eruption erfolgt.“ 
„Angeſichts dieſer Sachlage“, — ſo lautet das Echo 
aus den hieſigen maßgebenden Kreiſen weiter — 
„müſſe Teutſchland erwägen, ob es rathſam er⸗ 
ſcheine, den franzöſiſchen Angriff unthätig abzu⸗ 
warten. Im Momente ſeien die Chancen Deutſch⸗ 
lands noch günſtig, in wenigen Monaten könnte 
ſich dieſes Verhältniß anders geſtalten. Deutſchland 
wünſche zu wiſſen, woran es ſei, und wenn ſeine 
dies fälligen Klarſtellungsverſuche kein befriedigendes 
Reſultat ergeben würden, ſo konnte es ſich aller⸗ 
dings veranlaßt ſehen, dem alten und bewährten 


in der Offenſive beſtehe.“ 
Hier wird alſo ein deutſcher Angrlffsplan gegen 
Frankreich bereits nicht mehr in die Form eines 
zerdachts gekleidet, ſondern unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden geradezu als Nothwendigkeit bezeichnet, und 
zwar, wie das Peſter Blatt wiederholt betont, von 
ſehr gut untertichteter Seite in — Berlin. Am 
11. Januar c. erklärte Fürſt Bismarck im Reichs⸗ 
tage wörtlich: 

„Wir haben unſererſeits ja nicht nur keinen Grund, 
Frankreich anzugreifen, ſondern auch ganz ſicher nicht 
die Absicht. Der Gedanke, einen Krieg zu füh en, weil 
er vielleicht ſnäterhin unvermeidlich in und ſpäterhin 
unter ungünjtigeren Verhältniſſen geführt werden 
könnte, hat mir immer fern gelegen, und ich habe ihn 
immer bekämpft. (Bravo !) 2 

Daß trotz dieſer jeden Zweifel ausſchließenden 
Ecklärung des Reichskanzlers ſelbſt das gerade 
Gegentheil derſelben als leitender Gedanke der 
Politik Deutſchlands heute nach Außen verkündet 
werden kann, zeigt — bemerkt dazu die „Voſſ. 
Ztg.“ — wie leicht Worte auch von der berufenſten 
Stelle im Geräuſch des Tages verwehen, wenn ſich 
in den Handlungen, die fie begleiten, nicht der volle 
und überzeugende Einklang mit ihnen erkennen läßt. 
Um dem eigenen Lande für beſtimmte Zwecke alle 
Schrecken einer künſtlich eingebildeten „Wehrloſig⸗ 
keit“ vorzumalen, bringt man das Reich dem Aus: 
EEC ³˙¹. AAA ccc ccc 

„Schweigt, oder ich erdroſſele Euch!“ ſchäumte 
Plauen, heiſer vor Wuth. g 

„Ereifert Euch nicht gegen mich. Glühender 
als Ihr haſſe ich den Leßzkau und ſeine Brut. 
Vertilgen möchte ich fie vom Erdboden —“ 

„Ei, auch ſein ſchönes Töchterlein, Frau Anna? 
Wär' doch ſchad' um das junge Blut!“ höhnte nun 
ſeinerſeits der Comthur. Wiersberg biß ſich auf 
die Lippen und trat au das Fenſter, um ſich zu 
ſammeln. 

Als er ſich umwandte, war er wieder subig, Er 
trat vor Plauen, der ſich in einen eichenen Zehn: 
E r hatte, und ſtützte ſich auf ſein 

wert. 


„Herr Comthur“, begann er feierlich, „zu allem, 
was Ihr gegen Letzkau und den Rath von Danzig 
zur Rache unternehmt, leiſte ich Euch Beiſtand. 
Sei es, was es ſei! Ihr fordert, und ich gehorche, 
wie ein Sklave, ohne Bedenken, ohne Widerrede. 
Aber eines beding ich mir aus: Letzkaus Tochter.“ 

Der Comihur lachte unbändig. 

ie wollt fie wohl als Heiligenbild auf Euren 
Altar ſetzen?“ 

„Ich will mit ihr über die Grenze flüchten; 
ſei es über das Meer. Unterbrecht mich nicht. Bin 
ich verſchwunden, dien ich Euch als Sündenbock in 
allem, wofür man Rechenſchaft von Euch fordern 
könnte. Und Eure Rache iſt ſtraflos gekühlt.“ 

Der Comthur war nachdenklich geworden. 
Sinnend ging er auf und nieder; dann ſchob er 
den eiſernen Riegel vor die Thür, daß kein Unbe⸗ 
rufener herein konnte, holte aus einem Wandſchrank 
einen großen Krug mit altem Meth und zwei 
Becher und winkte dem Wiersberg, ſich ihm gegen⸗ 
über an den Tiſch zu ſetzen. Der Regen ſchlug 
klatſchend gegen die Fenſter, fie hörten es nicht. 
Die Abenddämmerung brach herein, ſie achteten es 
nicht. Erſt als der Krug geleert war bis zur Neige, 
endeten ſie ihre flüſternde Zwieſprach. 

„Wo Wolf und Fuchs ſich gute Nacht bieten, 
iſt kein angenehmer Aufenthalt für einen Chriſten⸗ 
menſchen“, ſagte Marzyke, als er den Wiers berg 
aus des Comthurs Gemach kommen ſah. „Aber, 
wohin?“ fügte er ſeufzend hinzu. 3 

Der luſtige Narr hatte zuweilen ſchwermüthige 
Anwandlungen, wie der Aprilmonat Regen bei 
Sonnenſchein! (Fortſ. folgt.) 


und 


gekommen ſei, wo ein jeder 


Grundſatze nach zu leben, daß die beſte Defenſive 


lande gegenüber wollend oder nichtwollend in den 
Schein des Friedensſtörers, einen Schein, der, ſo 
falſch er in Wahrheit auch ſein mag, nicht ſo leicht 
wieder ſchwindet, wie er entſteht. 


* [Stariftit der Patente.) Die Zahl der im 


als 1886 im deutſchen Reiche angemeldeten 


atente betrug 9991, während 1885 nur 7417, 1884 


8607 und 1884 8121 Patente angemeldet wurden. 
1 dieſer Zunahme der Anmeldungen war aber 

e 
10 geringer, als im Vorjahre. 
tet en 1. Juli 1877 im deutſchen Reiche 73 576 
Patente angemeldet, auf welche 38 569 Ertheilungen 
erfolgten. 
27 320 
1886 11249 (1885 11 046) Patente in Kra 
blieben ſind. 
ſchwerde⸗ und Patentgebübren betrugen in den 
9½ Jahren 8 797 396,97 Mark 


fal 


l der ertheilten Patente mit 4008 noch um 
0 ; Am Ganzen find 


elöſcht wurden in demſelben Zeitraum 
ahres 

ge⸗ 
Die Einnahmen an Anmelde⸗, Be⸗ 


Patente, ſo daß am Schluſſe des 


Blau, 26. Jan. Das Ceutrum hat auf dem 
ſchleſiſchen Parteitage in Breslau be⸗ 
en, unter keinen Umſtänden für Conſervative 
u ſtimmen, ſondern in Kreiſen, wo es nicht ſelbſt 
urchdringen kann, entweder ſofort oder in der 
Stichwahl für die Freiſinnigen einzutreten. 
lle a. S., 27. Jan. Am ſchwarzen Brett der 
hieſigen Univerfität befindet ſich, wie die conjervative 
Halleſche tg. mitſheilt, folgender, mit dem Siege 
der Universität versehene Anſchlag: Commilitonen! Der 
deuiſche Student ſoll nur eine Politik treiben: Mit 
Gott für Kaiſer und Reich]! Es gilt dies zu bethätigen. 
. wahlberechtigt iſt, wähle! Der akademiſche 
ähler wird von ſelbſt wiſſen, wen er zu wählen hat. 
Das fehlte blos noch, daß unter Billigung der akade⸗ 
miſchen Behörde auch die Studenten in dieſer Weiſe 
in die Wahagigion eingreifen! 
In Frankfurt candidirt für die Demokraten 


wieder Sonnemann, für die Socialdemokraten 


Saber. . 
Darmſtadt, 28. Jan. Der Prinz Heinrich von 
Preußen iſt, von dem Corvettencapitän v. Secken⸗ 


dorff begleitet, zum Beſuch des Großherzogs heute 


Abend hier eingetroffen, von dem Großherzoge am 
Babnbof empfangen und nach dem Neuen Palais 
geleitet worden. 


Altenburg, 27. Jan. Die Conſervativen und 


Nationalliberalen haben Herrn Oberſt Lieutenant 
dene Baumbach, perſönlichen Adjutanten des 


08 v. i zum Candidaten aufgeſtellt. 
uch nicht übel! 0 
7 Aus Chemnitz theilt das dortige „Tageblatt“ mit 
Nordd. Allg. Zig“ druckt es nach, daß ſchon 
am 16. Fauuar, unmittelbar nach dem Eingang der 
Nachricht von der Reichstagsauflöſung, ein Herr zu dem 
enden des conſervativen Vereins gekommen und 
elben als Beitrag zu den Wahlk 
von 150 & in „ 
dem Bemerken, 


oſten die Summe 
Siegestbalern“ überreicht hat mit 
daß ſeinem Gefühl nach jetzt die Zeit 
i Stellung nehmen muß. — 

anz richtig! Möchten auch die Freiſinnigen recht zahl 
deich dieſem Beispiel nachfolgen, wenn es auch nicht 
gerade mit „Siegesthalern“ geſchieht! 

N Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Jan. Bei den heutigen Wahlen 
Foltething find in den Kopenhagener Wahl⸗ 
die bei der letzten Wahl 3 Socialiſten in 
olkething gewählt hatten — mit Ausnahme 
ſes Wahlkreiſes, aus welchem das Wahlreſultat 
ch ſehlt durchweg die Candidaten der Rechten 
jählt worden. Der Kriegsminiſter Babnſon, der 
eminiſter Raon, der Cultusminiſter Scavenius, 
ch um ein Mandat beworben hatten, wurden 
er Majorität gewählt. 

Peuhagen, 28. Januar, Abends. In dem 
„ Kopenhagener Wahlkteiſe hat nach dem nunmehr 
ſeſtſtebenden Wahlergebuiſſe der Socialiſt Holm mit 
6757 Stimmen die Majorität erhalten; der von 
der Rechten aufgeſtellte Candidat erhielt 6727 St. 
Die Wahlergebniſſe find jetzt aus allen Wahlkreiſen 
bis auf einen bekannt, die Rechte hat 8 Sitze (davon 
3 in Kopenhagen) gewonnen und einen Sitz ver⸗ 
loren, in 19 von 28 Wahlkreiſen, in denen das 
Wa ktreſultat für ſehr zweifelhaft galt, hat die 
Rechte den Sieg davongetragen. Sie bleibt nichts 
deſtoweniger ganz gewaltig in der Minorität, 

2 Frankreich. 

Von den Prinzen von Orleans veräußert 
einer nach dem andern feine Beſitzungen in Frank; 
reich. Der Herzog von Montpenſier hat ſoeben den 

orſt von Randon zum Venkauf geſtellt und der 
erzog von Nemours hat ſeinen Palaſt in der 
Avenue des Boulogner Waldes an den Bankier 
e verkauft, der dafür 3 400 000 Fres. 
bezahlt bat. Der Herzog von Nemours hatte den⸗ 
ſelben für 2 600 000 Franes gekauft. 


ie Englaud. 

London, 28. Jan. Unterhaus. Im Laufe der 
Adreßdebatte veriheivigte der Staatsſecretär für 
Irland, Hicks⸗Beach, die Regierung und erklärte, 
um den e der Parnelliten zu bekämpfen, 
jeten weitere Vollmachten erforderlich. Die Debatte 
wurde ſchließlich vertagt. — Die Bill betreffend 
die Abänderung der Gerichtsbarkeit in Irland 
wurde in erſter Leſung angenommen. 

en Aegypten. 

P. C. [Der türkiſche Commiſſar in Aegypten. 
Seit Sir H. Drummond Wolffs Abreiſe von 
Aegypten hat ſein türkiſcher College, Muktar 
Paſcha, mehr freie Hand, und er hat auch von 
dieſem Umſtand Gebrauch gemacht, um die ſtark 
in Vergeſſenheit gerathenen Rechte der Pforte 
hervorzukehren und überhaupt den türkiſchen Stand⸗ 
punkt geltend zu machen. So hat er Namens der 
Pforte gegen die zwiſchen der ägyptiſchen Regierung 
und der Suezcanal:Gejellihaft abgeſchloſſene Con⸗ 
vention über Abtretung einiger Grundſtücke am 
. Elweilerung des letzteren Einſpruch 
erho Letzterer ſtützt ſich auf den formellen 
Einwand, daß die äghptiche Regierung nicht be⸗ 
rechtigt ſei, ohne vorherige Zuſtimmung der Pforte 
Gebietsabtretungen vorzunehmen. Auch ſonſt ent⸗ 
wickelt der türkiſche Gommifjär eine vielbemerkte 
Thätigkeit, verkehrt viel mit Perſonen, deren Ab: 
ſichten nicht ganz klar ſind und ſieht es offenbar gern, 
wenn von ihm geſprochen wird. Möglich daß der 
türkiſche Marſchall, an lebhaftere Thätigkeit gewöhnt, 
eine inbalisloſe gegenwärtige Stellung künſtlich aus⸗ 
üllen will, aber darüber täuscht ſich wohl Muktar 
Paſcha nicht, daß ſeine platoniſchen Einwendungen 
wirkungslos verhallen werden. Von der Pforte auf: 
geworfene Competenzfragen werden jetzt um jo 
weniger irgend welche hemmende Wirkung auf die 
Entwickelung der ägyptiſchen Fragen ausüben 
können, als England allem Anſcheine nach daran 
gebt, ſeine Zuſagen hinſichtlich der ſucceſſiven 
Räumung Aegyptens wirklich zu erfüllen. Nach 
dem bis jetzt aufgrſtellten Räumungsplane ſoll am 
1. März die „Aſſiſtance“ zwei Batterieen und am 
31. deſſelben Monats das Transportſchiff „Hima⸗ 
laya“ ein Bataillon Genie nach der Heimath zurück⸗ 
zubringen. Weiters werden dann eine Batterie und 
ein Jufanterie⸗Bataillon und darnach ein weiteres 
Bataillon Fußtruppen das Nilland verlaſſen. 

Dieſe Maßregeln werden nicht verfehlen, in ganz 
Europa das Vertrauen auf die engliſchen End⸗ 
abſichten bezüglich Aegyptens zu heben, jedenfalls 
aber die intereſſirten Cabmette nicht veranlaſſen, ſich 
eventuellen unberechtigten und inopportunen Sonder⸗ 


BIS 


ſchen mächtig find. 
af Wegecommunicationen erfahren, daß dennoch 
au 
Maſchiniſten ꝛc. exiſtiren, welche nur wenig Ruſſiſch 
verſtehen. General Poſſjet bat daher, wie verlautet, 
an alle Regierungsinſpectoren die Aufforderung ge⸗ 
richtet, durch Befragun 
derſelben in der ruſſiſchen Sprache feſtzuſtellen. 
Dieſe Anordnung iſt ſpeciell ausgedehnt auf die 
Bahnen in Polen, Finnland und den baltiſchen 
Provinzen. 


wünſchen der Pforte und ihrer Rathgeber anzu⸗ 
ſchließen. 


Rußland. 

Petersburg, 25. Januar. Auf Grund des all⸗ 
gemeinen Eiſenbahnſtatuts haben ſämmtliche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften nur ſolche Beamte anzu⸗ 
ſtellen, welche ruſſiſche Unterthanen und des Ruſſi⸗ 
ndeſſen hat das Min ſterium 
Beamte, Conducteure, 


vielen Bahnen 


der Beamten die Kenntniſſe 


Von der Marine. 
4 Wilhelmshaven, 28. Januar. Die Kreuzer⸗ 


Corvetten „Charlotte“ und „Arcona“ ſind heute 
Nachmittag 3 Uhr auf der hieſigen kaiſerlichen 
Werft außer Dienſt geſtellt. Die „Arcona“ hat Ge⸗ 
ſechtstakelage behalten, da das Schiff im Frühjahr 
zur Wiederaufnahme der Probefahrten wieder in 
Dienſt geſtellt wird. Die alte Beſatzung der Kreuzer⸗ 
Corvette „Luiſe“ iſt 
Die mit der Corvette a 
von „Habicht“ und „ 


heute ee eſchifft. 

annſchaften 
velop“, welche ca. 2 Jahre 
an der weſtafrikniſchen Küſte ſtationirt geweſen ſind, 
erhalten zu ihrer Erholung einen längeren Heimaths⸗ 


urlaub. 


Voelegraphiſcher Sperialdienk 
der Danziger Jeitung. 
Berlin, 29. Januar. Der Kaiſer empfing 


heute Vormittags den Prinzen Wilhelm, hierauf 
den Kronprinzen und nahm ſpäter ki 
Meldungen und den Vortrag der Chefs des Militär⸗ 
Cabinets entgegen. 


militär iſche 


— Anläßlich der Geburt des vierten Sohnes 


des Prinzen Wilhelm hatte ſich heute Vormittags 


10½ Uhr eine nach Tauſenden zählende Menſchen⸗ 
maſſe vor dem kaiſerlichen Palais angeſammelt. Als 


die Artillerie von dem Luſtgarten, wo ſie die Geburt 
des Prinzen mit 72 Kanonenſchüſſen begrüßt, unter 
den Klängen der Wacht am Rhein am kaiſerl. Palais 


vorüberzog, trat der Kaiſer aus Fenſter. Die 


Menſchenmaſſe empfing den Kaiſer mit ſtürmiſchen 
zn und ſtimmte die Nationalhymne au. Der 


aiſer verweilte während des Geſanges tiefbewegt 
am Fenſter und dankte darauf lebhaft grüßend nach 
allen Seiten, während die Hurrah⸗ und Hochrufe ſich 
immer wieder erneuten. 

— Die Ausführung des Leſſingdenkmals iſt 
heute von dem betreffenden Comité einſtimmig dem 
Bildhauer Otto Leſſing übertragen. 

— Unſer A Correſpondent meldet: In militä⸗ 
riſchen Kreiſen hat die in Ausſicht geſtellte Einbe⸗ 
rufung von Reſerven zur Emübung mit dem neuen 
Repetirgewehr in keiner Weiſe überraſcht. Die Maf- 
nahme, ſo wird in jenen Kreiſen verſichert, hätte in 
Zeiten, in welchen man ſich nicht, wie augenblicklich, 
durch allerlei Alarmnachrichten beunruhigt, gar kein 
Aufſehen gemacht. Auch dürfte die Zahl der einzu⸗ 
berufenden Reſerviſteu ſchon an ſich beweiſen, daß 
die Nachricht jeden bedrohlichen Charakter aus⸗ 
ſchließt. Die Reſerven ſollen nicht länger 
zuſammenbehalten werden, als Zeit für ihre 
Einübung mit dem neuen Gewehr erforderli 
iſt; ſeloſtverſtändlich werden dann, bis die Letzten 
durchgeübt haben, immer uene Einziehungen von 
Reſerveu folgen. Im Uebrigen nehmen die Bor: 
bereitungen zur Verwirklichung der neuen Militär⸗ 
vorlage einen ſo lebhaften und umfangreichen 
Fortgang, daß die Annahme des Geſetzes im Reichs⸗ 
tage ſofert ſeine Ausführung geſtatten wird. Wie 
die „Kreuz⸗Zig.“ beſtätigt, wird die Ziffer der ein ⸗ 
zuberufenden Reſervemannſchaften ſich auf etwa 72 000 
und die Dauer der Einziehung, die vom 7. Febr ar ab 
erfolgen ſoll, auf zwölf Tage belaufen. Auf Grund 
dieſer Maßregel, welche nur dazu beitragen ſoll, die 
Schießfertigkeit der Armee zu erhöhen und dadurch 
ihre Widerſtandskraft zu ſtärken, haben ſich eine 
Menge Gerüchte im Publikum verbreitet. Wer die 
Organiſation der Armee kennt, weiß, daß eine ſolche 
Einberufung, die überdies nur auf einen ganz kurzen 
Zeitraum beſchränkt iſt und über die Jafanterie 
des ganzen Reiches ſich gleichmäßig ver⸗ 
breitet, keine kriegeriſchen Zwecke haben kaun. 
Uebrigens iſt noch darauf aufmerkſam zu machen, 
daß in dem ſchon im Oktober v. J. aufgeſtellten 
Militär⸗Etat für 1887,88 für dieſes Frühjahr die 
Einberufung von 115 480 Mann des Beurlaubten 
ſtan des vergehen war, 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt hierzu: Die Dauer der 
Uebungen bewegt ſich nach dem Etat für die Unter 
ofſiziere und Gemeinen zwiſchen 12 und 56 Tagen. 
An Gemeinen ſollen dem Etatsanſatz zufolge 12 915 
Mann auf 49 Tatze und 91300 Mann auf 12 Tage 
eingezogen werden. Danach würde bei einer jetzt be- 
vorſtehenden Einberufung von 71000 Mann die 
Mehrzahl dee eingezogenen Reſervemannſchaften, von 
den Unteroffizieren abgeſehen, nur zwölf Tage bei 
der Waffe verbleiben, falls die im Etat ausge: 
worfenen Friſten eingehalten werden. Davon, daß 
die jetzt beabſichtigte Einziehung etwa außerhalb des 
Rahmens der regelmäßigen Uebungen fallen ſoll, hat 
bis jetzt nichts verlautet. 

Berlin, 29. Jan. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen · 
Lotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn zu 15000 Mk. auf Nr. 173 289. 

4 Gewinne zu 10000 Mk. auf Nr. 104 216 
127 586 183 129 187 278. 

3 Gewinne zu 5000 Mk. auf Nr. 301 147 864 
187 269. 

39 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 6642 13 622 
17 082 22 313 99 909 43 500 47 609 50 462 53 802 
58 322 59 441 62 530 63 081 66 999 70 225 74036 
75 681 77 330 77 971 79 220 82 001 83 189 85 500 
92 539 100 802 112 097 113030 116 285 119 950 
124 820 127 630 134 206 134 747 135 305 147 552 
154 585 165 504 171 277 182 364. 

30 Güwinne zu 1500 Mk. auf Nr. 8339 24 651 
30 379 36 254 42 025 50 555 61796 83 340 83 402 
87 664 95 523 115122 117 127 119 678 126 446 
131129 132 116 135 775 139 914 144 661 156 438 
160 399 162 506 164 763 171341 175 085 176 444 
181 404 187 884 188 803, ü 

otsdam, 29. Jannar. Die Prinzeſſin 
Wilhelm und der neugeborene Prinz befinden ſich wohl. 

ien, 29. Jaunar. Die „Politiſche Corre⸗ 
ſpondenz“ meldet aus Sofia ans competenter 
bulgariſcher Quelle: Die bulgariſche e ant- 
wortete der Pforte, daß fie, um den Großmächten 
ihren Eifer zur Beendigung der Kriſis zu befunden, 
in die Bildung einer mit Oppoſittions mitgliedern 
gemiſchten Regierung einwillige und bereit ſei, aus 
der Minorität ein Regeutſchaftsmitglied und zwei 
Miniſter zu entnehmen, ſobald die Pforte einen an⸗ 
nehmburen Throncandidaten officiel vorgeſchlagen habe. 

Paris, 29. Jaunar. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
gemeldet, die Theatercenſur wurde von der Kammer 
mit großer Mehrheit bewilligt, nachdem der Miniſter 
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n die Redaction. für Acker⸗ und landwirthſchaftliche Gerätbe ꝛc in Mengen 
eite e —.— 5000 — „ für en von Male 
naiährige Adiacent erſchwert die Gewinnun tationen nach Grajewo tranſ.) von 2,07 auf 9, 
den über die Weichſekregultrung Veri 10. Februar 1857 ab. — 5 
6 er in Nr. 16 278 die proiectirte große erichtigung des Frachtſatzes für Blei ꝛc im Umkarti⸗ 
lirung, welche uns für alle Zukunft ſicher rungsverkehr von Moskau noch Jaroslaw. — Bekannt⸗ 
und die durch Verſtopfung der Neufährer machung betreffend die Nichterhebung von Um⸗ 
ing beim letzten Eisgange (1886) nothwendig ladegebühren für diejenigen Gute ſendungen rn 

ſofortige Oeffnung dieler letzteren, als Eins en nach . welche Es „ Endte 
und mitfammen beipricht. Beides find, aber | zubnen geftellt Kal, aber dort nur franfitiren. — 
e Dinge und müſſen auseinander gebalten Nachtrag 3 zum Staatsbahn Gutertarif Bromzerg 
aß die Regierung an der Mündung zu Altona. — Theil II. des deutſch⸗niederländiſchen Ver⸗ 
Laufe des vergangenen Sommers mit dands⸗Gutertarifs, giltig vom 15. Januar 1887 ab, und 
rbeitet hat, haben wir erfahren; ob dieſe Nachtrag VII. zum Theil I un Bari Tarifs. — Aus⸗ 
n Erfolg find, wird die Zukunft lehren. nahmetarif für ruſſiſches pin eum 15 = 3 
ngig davon ift die große Weichſelregulirung] der Neichseiſenb C be 0d nach Stationen 
deren neuer Mündung vermittelſt des Durch | der eichseiſenbahnen in Elſaß Lothringen 28. 
Nehrung ein Auslauf zwiſchendurch eines Specialtarif für Hanf ꝛc. von Stationen der Kursk⸗ 
. werden e ee Fam meilene N Hi 1m 
erſandungen vorgelagert find, wie bei Neufähr. a 5 g 5 
urch bedürfen dle Dieler neuen Mündung an: | bel U. del Nachtrag I. zu Theil uk Heft 1, 
bende — pri „ Are Verbands⸗Gutertarifs. — Nachtrag III. zum Staats⸗ 
un zu ſolcher nicht verſandeten Mündung 
. aa n em mes 
nnen igter Ausnahmefrachtſätze für Stärke c., zur übers 
N Ei 1 ia bier leichter ab. ſeeiſchen Ausfuhr beſtimmt, ad Mogilno und Montomy 
is delt eng an Bernebrung bes ÖfütrtarifüriePeigefenbahnen im ndern Een 
l achtrag I. 
ent dor dern Durchsch. Mir kane tür die Beförderung von Leichen ꝛc. — Nachtrag I. zum 
Mittels zur Beförderung des Eisganges Anbang zu den Ausnabme⸗Tauffen Nr. 12 für Spiritus 
ehren, und deshalb ſoll die Stromregulirung (deutſch⸗italieniſcher Güterverkehr via Gotthard). — 
eln auf andere Weile ubbelfen; wenn dieſe e betreffend Beförderung de Güter des 
führt ift, fo müſſen es die jährlichen Sommer: Specialtarifs III. dc. im deutſch⸗belgiſchen Verkehr zu 
100 petuirlich fortſetzen. A. Bertram. den Sätzen des Sypecialtarifs II. — Nachweiſung der 


mit 
8 Re 4 — Bekanntmachung, betr. Schluß der Dniepr⸗Navigation 
k uar. 


dann beſchloſſen, dieſen Petitions⸗Entwurf in einer 
größeren Anzabl drucken und demnächſt den einzelnen 
Gemeindevorſtänden zur Unterſtützung und Unterſchriften⸗ 
ſammlung zugehen zu laſſen. a 

np Elbing, 29. Januar. Das Haupfinterefie der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung concentrirte ſich 
auf den Verwaltungs⸗Bericht pro 1. April 1885/86, den 
Herr Bürgermeiſter Elditt vortrug. Aus demſelben 
dürfte Folgendes auch für weitere Kreiſe von Intereſſe 
ſein: Der Schiffsverkehr iſt zurückgegangen; es liefen ein 
1977 Fahrzeuge (gegen 2148). An Fiogdel, gingen ein 
28 637 Stück (gegen 34 863) Ein Aufſchwuns iſt zu 
conftatiren im Eiſenſchiffsbau (J. Schichau) und in der 
Cigarrenfabrikation (Löſer und Wolff). An Provinzial⸗ 
abgaben find gezahlt 29 095 4, an Kreisabgaben 
54060 &, an Deichkaſſenbeiträgen 2289 M Das 
Innungsweſen iſt in ſtetem Fortſchreiten begriffen; die 
Ortskrankenkaſſen haben ſich als voraus ſichtlichlebensfähi 
erwieſen. Die Frequenz der biefigen Volksſchulen iſt erhebli 
fonte 8 desgleichen die der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
chule. Die miniſterielle Genehmigung zum Bau eines öffent⸗ 
lichen Schlachthauſes iſt noch nicht ertheilt. Städtiſche 
Schulden: Kriegsſchuld ult. 1885 676460 AM: 4% 7 
Stadtobligationen (urſprünglich 40 000 ) 350 00 A; 
Anleihe zum Ban der legen Brücke ult. 1885 154 408 4 
Anleibe vom 1. Januar 1883 407 700 A (mit 4½ % 
verzinſt). Geſammiſchuld (excl Kreisſchuld) 1588 868 M 
Der Stadthaus halts Etat pro 1. Avril 1885/86 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe ab auf 636 192,43 % Zum 
Etat pro 1886/87 werden angenommen 65% 138,41 AM 

* Grandenz, 29. Jan. Die Parteiverhältniſſe 
für die bevorſtehende Reichstagswahl baben ſich jetzt 
auch bei uns geklärt, und es iſt zu hoffen, daß keine 
Zerſplitterung der deutſchen Stimmen eintritt. Es 
ſcheint in der That, daß unſer Graudenzer y Corre⸗ 
ſpondent am Montag die im liberalen Wahlverein 
entſtandene Differenz greller dargeſtellt hat, als es 
durch die Thatſachen gerechtfertigt war, dann lag 
aber wohl kaum ein ſtichhaltiger Grund vor, daß 
der bekanntlich der nationalliberalen Partei ange⸗ 
börige, auch von uns hochgeaſßtete bisherige Vor⸗ 
ſitzende des liberalen Wahlvereins ſein Amt nieder⸗ 
legte. Es iſt nicht zu verwundern, daß angeſichts 
des Vorgehens an anderen Orten di: bieſigen 


Berthelot erklärt hatte, ohne Cenſur könne die 
Bühne gelegentlich internationale Verwickelungen 
heranfbeſchwören. 

Die hieſige Preſſe giebt ſich fortgeſetzt die größte 
und dar kene wertheſte Mühe, die öffentliche Meinung 
zu beruhigen und einer Wiederholung der Panik 
vom Montag vorzubeugen. Ihre Anſtrengungen 
ſcheinen nicht erfolglos zu bleiben. Die Nachricht 
vom erfolgten Pferdeausfuhrverbot in Dentſchland, 
die unter anderen Umſtänden ohne Zweifel große 
Aufregung verurſacht hätte, iſt ſpurlos worüber: 
gegangen. Man zuckt die Achſel und thut die Sache 
mit einem Worte: „Wahlumtriebe!“ ab. Was immer 
deutſche Zeitungen von regierungs freundlicher Rich · 
tung gegenwärtig ſchreiben mögen, es wird 
in Frankreich keine Wirkung haben und einen kriege⸗ 
riſchen Wiederhall nicht wecken, den man da uud dort 
gerade jetzt vielleicht gern hören würde. Das fran- 
zöſiſche Publikum iſt gewarnt. Es weiß, daß es bis 

um 21. Februar eine harte Geduldsprobe zu be ⸗ 
ſtehen haben wird und nimmt feine ganze Kraft zu: 
ſammen; um fie würdig zu beſtehen. Uebrigens dringen 
auch Stimmen unabhängiger deutſcher Zeitungen über 
die Bogeſen, und von dieſen erfahren die Franzoſen, 
daß in Deutſchland nicht alle Welt mit dem Säbel 
raſſelt und Kriegs gelüſte empfindet oder heuchelt. 
Um feine Nerven ein wenig anzujpannen, giebt ſich 
das hieſige Publikum heftigen Zornesausbrüchen 
gegen die Engländer hin, und die Blätter kommen 
uur der ullgemeinen Stimmung entgegen, indem fie 
die Londoner Preſſe mit den wüthendſten Schmähungen 
überhäufen, fie feil, niederträchtig, verlogen und feige 
neunen und ihr vorwerfen, durch nichtswürdige Er ⸗ 
findungen Deutſchlaud und Frankreich gegeneinander 

u hetzen, „damit Eng land im Blute der beiden 

ölker Sovereigns fiſche.“ 

London, 29. Januar. Depeſchen aus China 
melden den Abſchluß einer Auleihe der chineſiſchen 
Regierung in Reiche mark mit der Berliner Handels: 
geſellſchaft und den Bankhäuſern Robert Warſchauer, 
Jacob S. H. Stern. Es ſoll ſich zunächſt um einen 


Betrag von etwa fünf Millionen handeln. Freiſinnigen nicht ohne Weiteres und ſofort ge⸗ ö 

— 29. Febr. Der Municipalrath beſchloß,] neigt waren, den Anbängern einer Partei, welche J Albe b T. — Amtsblatt Nr. 51 und 52 pro 1836 und Nr. 1-3 
anläßlich des Todes des Profeſſors Henzen officiel] fie anderwärts fo anfeindet, Heeresfolge zu leiſten. el Wilbem Auguct Herm. pro 1887 der kal Eiſenbabn Direction zu Bromberg. 
ſein Beileid auszudrücken und die Vüſte des Ver⸗ Sie haben es jetzt aber einmüthig beſchloſſen und | © } Eliſe Sy Schmiedegeſ. Cbriſtian CEE : Bor 
ftorbenen im Saale der conſulariſchen Faſten auf werden es thun, weil die Förderung des Deutſch⸗ PO U Schah⸗ anziger Borſe. 


Frachten vom 22 bis 29. Januar. 
Für Segelſchiffe von Danzig nach Littlehampton 18 
9 d Yr Quarter Weizen für einen prompten 800 Quarter⸗ 
Segler. Für Dampfer von Danzig nach London 12 
10% d, Hull 1 8 3 d, Leih 1 6 9 d, Rotterdam 1 89 d 
bis 1 6 6 d r Quarter Getreide. London 6 s bis 7 8 
3 d, Hull 6 6 9 4d. Leith 6 s 6 d, Rotterdam 78 1% d, 
Liverpool 9 s bis 9 8 3 d, Greenock 9 s dur Tonne 
Zucker. Dublin 2 8 1% d e Quarter Weizen. Kopen⸗ 
dagen 13/14 &, Calmar 14 M, Christiania 19 M re 
2500 Weizen. Kopenhagen 95 3. Yr 100 Kilo Kleie. 
Borfteberamt der Kaufmann'hatı 


thums den Freiſinnigen mindeſtens ebenſo ſehr am 
Herzen liegt, als jeder anderen Partei. Wir werden 
ja ſehen, ob die fon. „nationalen“ Parteien ſich 
n anderen Wahlkreiſen mit nationalgemiſchter B.⸗ 
völkerung zu dem gleichen Opfermuth auf⸗ 
ſchwingen werden. Wir hoffen und wünſchen es, 
aber erſt wenn es wirklich geſchieht, werden dieſe 
Herren die Berechtigung baben, über eine kurze 
Zögerung der hieſigen Freiſinngen zu Gericht zu 
itzen. Bis dahin wäre es wünſchenswerth, vor der 
eigenen Thüre zu kehren. 


Landwirthſchaftliches. 

—g. Berlin, 26. Januar, Das Intereſſe, welches 
weitere landwiribſchaftliche Kreiſe und die Behörden der 
deutſchen Mae 5 Neibscgatichen * a nes 5 
indenden nationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung N . ie Friederi 1 
— Frankfurt a. M. nehmen, zeigt ſich in der Sitftung . nd Martha Ankonig ederſte Grufineft, 

von Preiſen, welche der deutihen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft zur Verfügung geſtellt find. So bewilligten 
der Frankfurter landwirthſchaftliche Verein 5000 , die 
landwirthſchaftliche Centraiftele von Württemberg 
2000 , das großherzoglich badiſche Miniſterium des 
Innern ebenfalls 2000 M, das Kreis⸗Comité für den 


dem Capitole aufzuſtellen. 

Rom, 29. Jan. Aus Calataſimi (Süd- Italien) 
wird ein großes Gefecht zwiſchen Militär und 
Briganten gemeldet. Zwölf Soldaten blieben todt 
oder verwundet. 

Brüſſel, 29. Jannar. Der Generalrath der 
belgiſchen Arbeiterpartei beſchloß, namhafte Geld⸗ 
beiträge für den deutſchen ſocialiſtiſchen Wahl: 
fonds beizuftenern. Voornit ſandte vorgeſtern einen 
erſten Beitrag mit 500 Francs ab. Luxemburger 
Blättern zufolge hätte die Polizei in dem preußiſchen 
Grenzorte Echteruacherbrück den Heerd einer ſocia⸗ 
liſtiſchen Gruppe entdeckt. 

Petersburg, 29. Jannar. Das „Journal de 
St. Peiersbourg bemerkt bezüglich der Rede des 
engliſchen Premierminiſters Salisbury, man hätte 
von Salisbury eine geſundere und billigere Be ⸗ 
urtheilung bezüglich Rußlands nicht erwarten können, 
als diejenige war, wozu er ſich herbeigelaſſen. Die 
angeblich unveränderlich friedliche Tragweite ſeiner 
Politik anlangend könne man dieſelbe nach 
Churchills Enthüllungen ausreichend würdigen. Zu 
den bulgariſchen Augelegenheiten ergehend 


Danzig, 29. Januar. 

* [Wochenbericht] Der am vergangenen Frei⸗ 
tag ſtattgehabte Umſchlag des Wetters hat angehalten 
und glaubten wir uns dem Frübling 11 nähern. Au 
das ger ee Bal an en 
inri i i aus, als der Bericht über die aus⸗ 
I ben Heinrich Wendt und Johanna Hen⸗ ehe Mute und keit ih 

ie: ; i mehreren Tagen eine gewiſſe Zultloit„teit um nn 
tte ae 1 J.. wieder eine pa NER eſtigkeit Nach England find 
b Koſſel 0 d Sa mes keine neuen Verſchlüſſe geglückt, und weren daher die 
Witt 0 1 Fran Roſalie e beſſeren Gattungen Weizen * a 5 
} : off m g 
landwirthſchaftlichen Verein von Mittelfranken 200 4 . ichſenmacherlehrling Otto Rudolf 1 1 —.— . . und ſind 
i . le, 17 J. — Frau Johanna Wiathilde F Mittelweizen und Sommerweizen bevorzugt ges 


wiederholt das Journal, von Verhandlung g 9557 0 { h 
mit den Dee Regenten und den balgari⸗ her VE ee 3 35 F weſen und dafür letzte Ne sugeftanben. 
. uns Dr Bganiken | ,,,, e enen brain g d 18.4 124, bußbunt 1818 10% 
0 nd der riſch inpreuß udwi aftli ralverein 600 er . h en K 1 T f 
F Gelegenheit A mttelrheiniſche ß 900 K. Schuhmachermär. Eppraim | weiß 127,8, 192,34 15%, 162 M, Sommer- 131, 1338 


Förterungen, welche, wenn von den Rathſchlägen der 
Mächte und der Pforte unterſtützt, zu einem Arrange⸗ 
ment auf Grund des ruſſiſchen Programms und zur 
Bildung einer Regierung führen könnten, deren 
Anerkennung möglich ſei, und mit der ſich verhandeln 
ließe. Auf alle Fälle könnten die Unter handlungen 


Club der Landwirthe in Frankfurt eine rengab t, i i ya 130. 
im Werbe von D 0 , der Teltower Verein in Beli — ne Johann Jacob Remenowsli, 152 , beilbunt 126, 1318 152, 158 4, a 
desgleichen im Werthe von 200 , der Club der Land⸗ * 2 u 

wirthe in Berlin desgleichen im Werthe von 150 M 
Zu dieſen feſt bewilligten Preiſen im Werthe von | 
14 950 M find von andern Körperſchaften noch in Aus⸗ 
. Au 4 ſicht geſtellt 15500 &, fo daß die Summe der Prämien, 
nützlich ſein, wäre es auch nur, um Rußland von welche in Frankfurt außer den ſilberuen Denfmünzen 
jeder Verantwortung bezüglich der Folgen zu emt- der Vertheilung kommen, im Ganzen 55 000 „ über⸗ 
laſten, welche die Verlängerung der gegenwärtigen 1 wi d. Die Vertheilung der zur Verfügun 
Anarchie (2) haben könnte. Das Journal dementirt eſtellten Summen 5 Preiſen geſchieht theilweiſe 


: A 2 l unn ſtiftungsgemäß fü te £ 
ſchlieſſlich kategoriſch das Gerücht vou einer ſchieds⸗ theilweiſe ift ie 5 edenſſchen and eoſchaſtg el 


richterlichen Eutſcheidung durch den Papſt. | en Dieſelde hat ſoeben die erſte Nach⸗ 
ö tragsliſte zu den bis iſ 5 15 
D danzig, 30. Jam. 30. Januar. isher ausgeſetzten Preiſen veröffenz⸗ 


licht. Ja derſelben werden der Abtheilung Schafe 
[Nehmt Einſicht in die Wählerliſten!! Wir 


3: ſchwach. l f 
1000 4 an Preiſen mehr . : Schl. 5 if, inländiſche kleine 108, 113/48 103, 105 , große 
erinnern nochmals daran, daß Montag der letzte | tigt wah Schlage gerd fta dabez de biüddeulſchen E. „29 Jauuar. (Schlußcourſe) Amortif. 2 | 112, 116m 120, 125 , zum Tranſit große 107/8, 
Tag iſt, an welchem die Wählerliſten zur Einſicht Noce I ne der Wia 

auf dem Rathhauſe ausliegen. 


| 1328 54, 157 “ Regulirungspreis 150, 151, 
b 83,15. 3% Rente 79,47%. 4 Ungar. Holorente 110/18 93, 94,4 — Erbſen inländiihe Mittels 11 A., 
Eine Specialaufgabe der Maſchinenabtheilung der Franzoſen 423,75. Lombarden 197.50. Türken polniſche zum Tranſit Butter: 967 100 . — Inlän⸗ 
Centrums partei] In der vorgeſtrigen Jahres⸗ 
! 


Sn lee Wwe. Eleonore Mundt, geh. 153 4, polniſcher zum Tranfit bunt 126, 1258 5, % 


en⸗Depeſchen der Danziger Zettung. Lieferung der April⸗Wat 151, 152%, 151. 3 
(Spezial⸗Telegramme) 

Hurt a. M., 29 Jan (Abendbörſe.) Oeſterr 
ien 219%. Franzoſen 195. Lombarden 74% · 
Goldrente 77,90. Ruſſen von 1880 80,00. 
matt. 

len, 29. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
277,40. Franzoſen 244,50. Lombarden 95,00, 
198,50. 4% Ungar. Goldrente 97,70 — 


Mai⸗Juni 152 M Br., 15:% 4 Gd. 

5 uli 153 8 152½ 4 Gd, dr Juli⸗Auguſt 154 4 
r., 155% d. g ; 

Die Zufuhren von Roggen bleiben ſehr unbedeutend 
und beſchränkte fih der Umfag zauf 2:0 Tonnen, mofür 
in den meiſten Fällen vorwöchentliche Preiſe zu bedingen 
waren: inländiſcher 124, 127, 1298 112%, 111 M, 
polniſcher zum Tranſit 1218 94 4 Regulirungspreis 
inlän iſcher 112.4, unterpolniſcher 94 4. Zranfit 94 
Auf Lieferung April⸗Mai inländischer 119 . Br., 
1181, & Gd., Tranſit 97½% „ bez. Juni⸗Juli inlän⸗ 
diſcher 121½ A bez., Tranfit 99½ M bez. — Gerſte 


j S di fun: „ Dö 357. Tendenz: wei . Roh 80 d afer 1088 109 M bez — Von Spiritus trafen 

tei. a. 11 f 1 555 Die Loſung her 1 97 a n 4 n Water Zuder 5 de ei 1 Woche 445 000 Liter ein, mooon auf die bieſige 

Verſammlung des biefigen katholiſchen Volksdereins, Stande find, die Amerikaner auf dem Gebiete des Dörr: | 5 "34.00, „ März⸗Juni 34,50. Tenvens: bebpt - Spritfabrit 220 000 Liter, auf Neufahrmafler BR 

in welcher die Jahres berichte erftattet und der Vor“ | ooftes wintungsvol zu bekämpfen und zu schlagen, iſt en 00, 3 an ‚0. 5 a Me Kiter kommen, während der Reſt von 25000 19 

ſtand wiedergewählt wurde, theilte der Vorſitzende [geradezu ein volkswirthſchaftliches Problem. Der Bel London, 29 anuar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%- | zu 36,50 M ur 100 Liter d 100 4 an biefige Deftillateure 

Herr Kaufmann Fuchs mit, daß für die bevor⸗ ürchteng, daß wir aus dem Grunde ſchon nicht im * pr . Conſols 102¾. 5 Ruſſen de 1871 95%. 5% | abgelegt wurde. Das Geſchäft in rectificirter Waare 
ſtehenden Reichstagswahlen ſich ein Wahlcomilé FTT 

der Centrumspartei gebildet habe, welches auf den 


a : N | 2 i ilig: Herten 
Stande feien, mit den Amerikanern zu concurriren, weil | Ruffe rut nuch dem Auslage un Bee 
wer das geeignete Rohmaterial nicht bätten, ſteht die ute 76%. Aegypter 70%. Plasdiscont 3. noch immer, dabei hat unfer Lager die Höhe von zwei 
mächſten Mittwoch eine Verſammlung einberufen 
werde, in der das Vorgehen der Partei bei den 


Behauptung gegenüber, daß wir einzelne Obft- nament⸗ 9 . x Millionen erreicht. 
lach eplſerken haben, welchen die Amerikaner nichts! nz: weichend. Havannazucker Nr. 12 12½, Rüben⸗ 

} h an die Seite zu ſtellen haben. Ehe wir an diefen Kampf f be er 11. Tendenz: träge. 
Wahlen erörtert werden ſoll. i Newport fel 

* [Berjonalien.] Der Gerichts- Aſseſſor Froſt iſt af bl. 

als Rechtsanwalt bei dem Amtsgericht in Putzig zuge⸗ Tr a 


gehen, müflen wir aber vor allem gute Waffen haben, 
d. h. gute Dörr⸗Apparate. 

laſſen und der Regierungs⸗Baumeiſter Coulmann in Wermtſchte Nachrichten 

Konitz zum Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpeclor da⸗ 

jelbſt ern nat worden. 


* Eine große Wagner⸗Feier im Königl. Opern: I 

2 \ bauſe wird, wie die „Tgl. R“ hö 

Berichtigung.) Herr Kanzleirath Gaul erſucht 
uns, einen Jirthum in dem Referat über die letzte 
Sitzung des biefigen Beamtenvereins dahin zu be⸗ 
richtigen, daß er nicht in Folge der Ablehnung feines 
Antrages Sein Amt als Vorſtandsmitglied niederlegte, 
eg dies that, bevor fein Antrag zur Discufſton 
elangte. 

I Suppenküche] In der hieſigen Suppenküche 
wurden in der vergangenen Woche verausgabt: am 
23. e 1670 Liter, am 24. Januar 1363 Liter, am 
25. Januer 1535 Liter, am 26. Januar 1404 Liter, am 
27 Januar 1544 Iiter, am 28 Januar 1600 Liter, am 
29. Januar 1959 Liter warmen Eſſens. 

Danziger Niederung, 27. Jau. In der letzten 


Zuder : 

Danzig, 29. Januar. (Privat⸗Wochenbericht von Otto 
Gerike.) Unter dem Eindruck fortgelegt matter Aus- 
landsberichte verehrte der bieſige Markt in flauer 
Tendenz und find die Preiſe in Folge deſſen wieder um 
eine Kleinigkeit heruntergegangen. Die Umſätze waren 
ſeit längerer Zeit einmal wieder bedeutendere und den 
großen noch vorbandenen Lägern mehr entſprechend. 
Schlußtendenz ruhig, ſtetig. Heutiger Werth iſt: circa 
19 60 4 Baſis 88 R. incl. Sad franco Hafenplatz Um 
geſetzt wurden: ca. 30000 Ctr. Kornzucker à 19.75 
19,60 4 Baſis ds“ Rendem., ca. 14 500 Ctr. Nach⸗ 
product a 17,60 17.30 M Baſis 750 R., ca. 4500 Etr. 
Nachproduct (unexportfähig) a 17—16,60 M, ca. 4000 Eir. 
vorjährige ꝛuſſiſche Cryſtalle a 12,70 * tranſito telquel. 


Berlin, den 29. Januar. 


N gelb 
1.Mai 162,70| 163,50 
Juni | 164,50) 165,20 


n 
April-Mai 32,200 32.200 Dise.-Comm. 190,90 194,00 
Mai-Juni 132,50 132,50 Deutsche Bk. 155,00 157,70 


Lombarden 149,0 156 00 


E rug. Anl. 80 20,25 81.00 
Franzosen 389 50 394,00 


Wolle. 

* Berlin, 28. Jan. (Wochenbericht) Die ſebr ges 
ringfügigen Vorrätde deuticher Wollen bieten zu nen⸗ 
nenswerthen Umſätzen keinen Stoff. Der tägliche kleine 
Bedarf verſorgt ſich zu unveränderten Preiſen. Berichte 
vom Lande melden, daß die Forderungen der Producen⸗ 


Ored.-Actien 454.00 462 50 


Woche haben hier überall die diesjährigen ) ini tra 5 Laurabiitte | 4.00 85,50 N S 
nn 3 er en 8 15978 ber De m en duenne wagen den 
eine ſehr mittelmäßige geweſen weil das Wild durch den fi f 7 5 22 90 22,80 eee a in und außer Verhältniß zu den maßgebenden Kolonial⸗ 


eien. Käufer halten ſich des halb zurück. 
Schiffs iſte 


Neufahrwaſſer, 29. Januar. Wind: W. 
Geſegelt! Annie (SD.), Meßling, London, Zucker 
und Getreide. 


a... IN und kalten Winter ungemein ge⸗ wollen 
itten bat. 
„ Marienburg, 29. Jan. Die von dem Vorſitzenden 
des Verbandes der landwirthſchaftlichen Vereine des 
28 und lleinen Marienburger Werders. Herrn 
Grunau ⸗Fürſtenau, zu heute in Köpke's Hotel ein⸗ 
berufene Verſammlung zur Beratbung und Beſchlup⸗ 
faſſung über eine an dos Abgeordnetenhaus zu richtende 
Petition, die Nogat⸗Weichſelregulirung betreffend, war 
ſeider nicht in dem Maße beſucht, wie es die große 
Wichtigkeit der Sache erwarten ließ. Herr Claaſſen⸗Tiege 
referirte über das Reſultat der bisher zwiſchen den Re⸗ 
gierungscommiſſarien und den Deichverbänden in Sachen 
der Stiomregulirung ftattgefundenen Verbandlungen. 
Da nun die am 10. Dezember v J. im Oberpꝛäſidial⸗ 
gebäude zu Danzig ſtattgehabten Verhandlungen 
zwischen der . und den Vertretern 
der Deichverbände zu keinem befriedigenden Reſultate 
geführt haben, da aber andererſeits die Aufregung und 
Beſorgniß unter der Niederungsbevölkerung in Anfebung 
der drohenden Ueberſchwemmungsgefahren immer grdber 
werden und auf eine Beſeitigung oder doch wenigſtens 
Beſſerung des unhaltbaren Zuſtandes biudrängen, jo hat 
ch der Vorſtand der landwirthſchaftſichen Vereine des 
großen und kleinen Marienburger Werders wiederum 
— Abfaſſung der ſchon mitgetheilten Petition an das 
bgeordnetenbaus veranlaßt gefühlt. Die Verſammlung 
erklärte ſich mit derſelben einverftanden. Es wurde jo: 


45.70 45,7] London kur-] 20,365 20,38 
46,00 46,0 London lang | 20,22 20,23 
Russische 54 
37,70 382: | SW-B.g. 59,800 — 

40 39,9 IDanz Privat 

1105, 10% bank 134.00 135,00 

e 109,00 109,50 
0. Priori. 108,00 108,50 Fremde 

Mlawka St- FP“ — 03,90 1 runles a. Neu- Burntisland, 
r . 

79.6 U Ostpr. Südb. Dielen a. Stuttgart, Balinger a. Zücth, Gerber a. Berlin, Tımmen a. 


. 
= 


105 
98,00 98,10 


——— —— — — 


Gedenkfeier an Goethe's Aufenthalt in Jalien 
halten, und zwar am 26. Februar. An dieſem T 
ſind es gerade 10% Jahre her — ſchreibt man der „Vo 
Sta“, daß Goethe in der Locanda des Sign 
Mariconi am Largo Caſtella der Stadt Neapel ſein 
erſten Beſuch abſtattete. Da das Haus ſelbſt ni 
mehr mit Gewißbeit . iſt, hat man es ): 

of 

1 


geſtanden, eine Gedenktafel zu errichten. Die Feier 
mit einer Feſtrede des hieſigen evangeliſchen Pfarrers 
Trede eröffnet werden, worauf eine Aufführung v 
zwölf lebenden Bildern, nach denen des Kaulbach'ſe 
Goethe⸗Albums geſtellt, und ein Feſtſpiel von Aug 
Kellner, einem hier anſäſſigen Frankfurter, gedi 
folgen ſollen. 

Newport, 21. Januac. [Zweihundert Ki 
Dynamit] erplodirten während des Trausportg auf 
Miſſouri-Pacificbahn unweit Fort Scott Die Wagg 
des Zuges wurden zertrümmert und die Feuſter 
3 der Nähe zerſchmettert. Eine Perſon wu 
getödtet. 


— neh 


11671 1 86 8 8 i 8 lau, nann a. Nürnberg, Winter 

u Örient-Anl| 57.00 57.5% Stamm- A. 66,60 67.00 A Herd Gt, u. Balten, den bes fen a ewig Rauflente 
884er Russen 93,70. Danziger Stad‘- vſeibe —. Hotel Deutſches Hand. Waſſel a. Stubm, Tribulelt a. Oletzto, 
Fondsbörse: bewegt Trampenau a. Anfterburg, Gutsbeſlzer, Brandt nebſt Gemahlin a. 
2 Mannheim. 8 ran Nee Für n Abnig berg. 

8 b Dr. meo oldt a. Oſterode, verlehrer rſt a nig 
ee f · und Verkehrs⸗ — 5 Rotterdam, Herman a. Reims, Stoß, Iffländer, Kenner, 

u ge egenheiten Buttgereit a; Berlin, Kaufleute. 

: Kinder's Hotel. Weber a. Sohrau i. Schl, Stabzarzt. Ktelſeldt 
en Ne et a ae dit, Ecker a. Stettin, Wildrandt a Bromberg, 
rſel ind eingegangen und dorteinzuſehen: aufleute. 

f f toi 0 de St. tersburg. Tuchel a. Neukrügerskämpe, Gutz⸗ 
chtrag VI. zum Aus nabmetarif für Steiukohlen 285 best. dd, Fiese, Muller, Spiering, Moſer, Kreuzberger, Oppen⸗ 
n Stationen des Eiſenbahn „Directions » Bezirks dein a. Berlin, Dedn 4. Rufiel, Yintoffe a. Göslin, Warkjawst g. 
e 8 des . Breslau, Kaufleute. 
zrks Bromberg — Bekanntmachung betr directe Ab⸗ R = 
riigung don Gtüdgutfendungen von ß 8 Seremann, „Las Fruit 0 Olterörtäg 
Monceau (Claceries de Roux) nach Deutſchland (deutſch⸗ 5 . Röder, —, den lokalen und vrooin zielen, Handels, Morine-icheil ua 
iſcher Gü erverkehr). — Bekanntmachung betr. die Len übrigen vebactonellen Inhalt: N. klein, — für ben Juſer tentheißt 
dodung des Frachtſatzes der Station Braunſchweig . . Hafemanı, mutlich i Daudig. 
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en. Liberaler Wahlaufruf. 


. uhr 
und Frau Gertrud, geb. Goeldel. 


Oeffentlicher Vortrag. Gesucht 


TER 8 i ee 2 für eine Dame gute Penſion mit 
Lappin, 29. } Gleichzeitig mit der Veröffentlichung unſerer Erklä vom 19 d R i u i Bi ili 
nr wir den Vorſtand des freifinnigen Wablvereins us emein- „Reuter⸗ ecitat on . gef. Offerten 1 1105 In der 
ſchaftlich mit uns einen Candidaten zum Reichstage aufzuſtellen, der voll und des Herrn Oberregiſſeur Carl Karutz aus Berlin. Exped dieſer Zeitung erbeten. 
9 2 ganz für die Vorlage der Regierung hinſichtlich der Heeresſtärke eintritt. : win Oh Sen a en er 
eute Nacht 1 Uhr verſtarb Der Vorſtand bat geantwortet daß er beſchloſſen habe,, der nächſten Wahl: Sonntag, den 30. Januar 1887, In meinem Hauſe, befte Lage am 
Suben Seiben 1 . br ae des all ke De der dne Abends präciſe 7 Uhr, Markt, habe einen N 
S d er in ſeinem Director Schrader, vorzuſchlagen“ und letzterer hat in der d bgebalt im / — 
33. Lebensiabre Verſammlung erklärt, er wolle wie früher Bas das Sepleng n * he Apollo Saalo bed Hotel du Nord. großen Laden 
Carl Born Indem wir ſomit zur Aufitellung eines eigenen Candidaten gendthig! Eintrittskarten a K. 1, ſowie Schülerbillets a 50 J find vorher bei] mik 2 großen Schaufenſtern und 
Sn d 5 won den find, erlauben wir uns hiermit anzuzeigen, daß unſer Mitbürger | Herrn E Saat, Gr Wollwebergaſſe Nr 23 und an der Abendkaſſe zu haben.] Wohnung, ſehr geeignet für ein 
die eee ie der Kaufmann und Commerzieurath a. Bei Beginn des Vortrages werden die Saalthüren geſchloſſen. Manufacturwaaren Geschäft, von ſo⸗ 
enen 2 2 \ : = I 
Die Beerdi er 5 N Hen - ; gleich oder fpäter zu vermiethen. 
9 Dreier h . einrioch M. Boehm Kaufmännischer Verein von 1870 zu Danzig Emil Herrmann 
3 on dem Diaconiffen: — 1 2 an ihn gerichteten Anforderungen entſprochen und ſich Der Vorſtand. (1666 Renik 1 
Krankenhauſe nach dem Marien⸗ ereit erklärt ba 5 0 n — = b 
krchhofe halbe Allee hatt. bei der bevorſtehenden Reichstagswahl als Candidat N N i Zwei möblirte Zimmer, 
für die Stadt Danzig aufzutreten. 2 J. Grosse mit auch ohne Penſion ſind per ſofort 


EFFECT Herr Commerzienxath Boehm hat uns gleichzeitig ermächtigt, das nach: | | 2 Heil. Geiſtgaſſe 23 zu vermiethen. 
N } febende Schreiben, welches feinen vollüſchen Gtandpunft darlegt, zu vr Pommersche Lotterie. ” 
öffentlichen, damit bie Wa 5 tuen, s 

Auction in Knie bau a ie Wäbler wiſſen woran fie find, wenn fie ihm * Ber Ziehung in Stettin 23. März 1887. Das Geſchäftslocal 


bei dem Ziegeleipächter Herrn Das Schreiben lautet: in 0 8. 
dert Ghriftoph, IE 546 Geminne 1% 5. v 4 60080 1, Langenmarkt 1, 
Dienftag, den 1. Februar cr, Vor⸗ ich mich aus voller Ueberzeugung als liberal betrachte. en 


mittags 11 Uhr, werde ich i 
der Zwangsvollſtreckung 1 


1 ſchwarze Stute, ca. 3000 
Stück Dachpfannen, circa 


1 4 10000 = A. 10 000 iſt ga 1. April zu vermiethen. 


i äheres daſelbſt 3. Etage. (1566 

Looſe a 1 M, 11 Stck. 10 M., 28 Stck. 25 M. — — 

(Porto und Liſte 20 3) empfehlen und verſenden auch W 
ankhäuſer 


und Briefmarken die mit dem General-Debit betrauten Sitzung 
11800 J c Biegelfteine Oscar Bräuer & Co, Berlin W., Wes EN 
— * ’ 19 „ [3 ) 
Een gm By Meinen age fee Rob. Fh. Schröder. Stettin. I cechuneeun 
ı n. 1 * « ui 0 L 
Stützer, (1763 imarcks Far den vollen Werto der Gewinne garantiren wir dadurch, daß wir Sonnabend, ar Febr., 


bereit find, jedes Gewinnloos ſolort abzüglich e e e i 
N Obige Looſe ſind zu baben bei Herrn H. Lau ſowmie in der 

Expedition dieser Zeitung. (1770 
Nn RR Mu hg p 


Abends 7 Uhr, 
in der Aula des städtischen 


Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 9. 


i * RENTE “ Gympasiums, 
Ni li am’ 10 Sn eee .. ²˙ r'... BERN | | Vortrag des Herrn Director 
7 . kel: Stani 
en „da 1 Brauer⸗Akademie Worms. erde Belgenung 
Capitain A. Gohrbandt, ſoll am Beginn des Sommer-Cwfus am 1. Mai. Programme zu erhalten durch Danzigs im Jahre 1734. 
Bee npehruar a. c. in irgenti Schmefel 16.0) Die Direction: Dr. Schneider. (12 
a Dat noch 8 für 2 e 
Auskunft ertheilen die Herren e Danzig. den 28. Januar 1887. 1 2 
Peirce Becker & IIardi, Heinrich M Bo II 7 Strohhüte Philharmonische 
Meſſina. ; 2 ehm. f ; i 6 II h ft. 
Alex. Gibsone, Danzig Wir fordern demnach die Wähler auf bei der bevorſtehenden zum Waſchen, Färben und Moderniſicen, Federn zum esellscha 


ihre Stimmen auf ımlern Candidaten 8 x 
Herrn Commerzienrath Heinrich Boehm 


Loose I zu vereinen. 


Allerletzte Ulmer Münſterbau⸗ Danzig, den 29. Januar 1887. 


Lotterie, Ha i Boehm. Samuel Cohn. Adolph Claaſſen. Joh. Döllner. Ma Domans iu 0 
75 000, . rag John Gibſone. Archibald York. 3 Klawitter. Kosmak. 2 
‚a Mk. 3,50, Guſtav Licfett. Adolph Rüdiger Steffens. Heinrich Schönberg. 

Kölner Dombau⸗ Lotterie, N 


Syrina Dr Semon dt. anfried. 
Hauptgewinn Mark 75000, 5 ; pi . 
a Mk. 3,50, 


Waſchen und Färben bittet baldigſt einzuliefern 


Laurette Balewska Nachfolger, 


Langgaſſe 20, 1. Etage. 
Neue Formen bereits am Lager. 


eſſebi 7 Uhr: 


Uebung 


im Kai serhof. 


Mittwoch, den 9. Februar er., 
Abends 7 Uhr, 
im Apollo⸗Saal 


0 1 Großes Lager von Mufikaliſche Joirbe 


Marienburg. Schloßbaulotterie el. Farben, Firniſſen gegeben vom 
a Mk. 3. 1 D gaben Zen 4 Königl. Muſikdirector Herrn 
en haben in der . “ 8 € g Franz Joetze 
3 Gem. Hölzer, 6 Aether, Tinten ꝛc. 5 oe ’ 
Expedition der Dan: M Obel 28 Fferte 1 wol fe es, Bernhard Braune, 2200 Hue. inter oefäiner leg Here, P 
ziger Zeitung. 5 1 für Ofenfabri 8 e . Mi a Helbing, nn — gemiſchten 
a ee rer] 2 Mein Lager * 188 e ſche 1a. „Altdeulſches Madrigal“ von 
iehung 16. Februar. aßler. 
Kaiſer MithelmStift⸗vott 2.1. 10 b. „Gott behüte Dich“ von Lechner 
1 — — t 8 en ſtylgerecht und dauerhaft gearbeiteter nn Cbor r Dan 


2. Sonate für Violine und Klavier 


— 2 * — 
Pianinos 1 


err Wide 3, Möbel, Spiegel und 


Rückporto 10 3. jede Liſte 20 3 


L Haupt 5 2 Sa 2 b. „Es zogen drei en“ von 
3 30 606.45 600 4 beg ech Eu Polsterwaaren Re empfehle zu ſoliden Preiſen, bei mehrjähriger reeller Garantie. Löwe. (Jar Bariton), 
Im Ganzen ca. Eine Million = 5 5 , 8 5 a 7 3 1 4. „Adonisfeier“ für Chor, Soli und 
3 Mart. 10 „ ob. 4 Leeſe 3 vom hochfeinſten bis einfachſten Genre, Ph. Frdr. Wiszniewski Breilgaſſe 1 | Klavierbegleitung von Jenſen. 

r 2 u. 4 amtliche Ge⸗ % le i : 1 den billi 5 9 5. „Das Burgfräulein von Windek 
Z winnliften franco. Für 105 KA. 2 empfeh e in größter Auswahl zu den bi igſten Pianofortebauer. 2 (1765 (für gem. Chor a capella) von 
S je 11 Looſe obiger Lotterien. 8 Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung. eee sum Nebariren ee ieee ee enigegen. N. v. Wilm 


Königl. Preuß. Lott. 1 Klaſſe 8 . Liedernortrag. 


1/ 


A % Y u. ½4 Anth. © | h % 
44 22 11 5½ u. 3 4 1 N 6 60 25 eh 4 7 Ui 
tcollecteur, 94 | 8 5 9 5 II N 5 
. Enlenberg, Wee, . . enen, 


Lotterie⸗ und Bankgeſchäft | 
Gm Gina FREE 


Stearin⸗ und | Brima-heiskehlen |: dt de, (Me oem. Chor 
4 Paraffin Lichte 1 8. Sonate D-dur für Violine und 
a Steam small-Kohlen 5 Klavier von Beethoven. 


in allen Packungen und Qualitäten r l an für gem. 


6 1 (1764 | offerirt billigſt franco Haus bor, Soll und Klavier en 
Laugeumarkt 2. 1 | Car offerirt g hun 


A. Becker. 
1 Sehnarcke, | Ti. Barg, | mathe sus 
Brodbänkengaſſe 47. Comtoir: Hundegaſſe Nr. 36. | Kunſt und Mufitalien-Handiung 


2 


Das Comtoir 
von 1 
L. Haurwitz & Co.] 


befindet ſichjetzt (6352 


DPD Lager: Hopfengaſſe 35 und Di Wilhelm - Theater. 


kannengaſſe 22. (94 


en e an as z = Ch er's nenefler Frute Molkerel- Pachtgesuch. Sonntag, Br . Ipkası 1887, 


2 7 


Hundegasse 102. | SA | 1 8 5 ce 1 8 lc 987 a Große 
WO: EEE eee ) 9 in e „ „I, 2 ıtum von tägli is 1000 Ltr. i äten: 

1 11 rau e r 2 Klei e ausgewogen, daldigſt A N Offerten e NE 
EEE es 9 erbittet M. Wenzel, Danzig. (1749 „Eoneert. 

a | | At n i a SES Er. Ser Neues Künſtler⸗Perſonal. 
Enköllen Cara ber gearbeitet, au Biz aßze Preiſen. Anfertigung nach Pac der Königsberger Thee⸗Comp. Bin Grosser Ianahaariger Hund „ 

von van Houten & Zoon, van Hangen | f Grosses Lager von 1 rauerstoffen, Hüten x. BB in allen Preislagen. mit guter Figur, it, Sam dee ei Mr. Reçon, Europas größter 
in Utrecht, Hartwig & Vogel, Mi T ru 8 Nr. 4, 3. Etage billig zu verkaufen. Zahnathlet, genannt der Mann mit 
Dresden, ſowie entölten Cacro, loſe eeg 7 en — — N dem Löwengebiß 


nach Gewicht a Pfund 2 A. empfiehlt 


Carl Paetzold, 


Droguerie, Hundegaſſe 28. 


5 Adalber € Karau, ſtaubfrei und reinſchmeckend, a Pfund Troupe Quasthoff, Luft- und 


2 ; 156 Zum 1. April a e. ift die | Parterre⸗Gymnaſtiker (7 Perſonen). 
Trauer⸗Magazin, Danzig, Langgaſſe 35. (1743 ee 8 Stelle eines Commis in meinem ] Geſchw. Klöß, das tragende Dreieck, 


I 4 Comtoir zu b „auch ge⸗ gymnaſtiſche Novität 
85 Carl Paeizold, 105 . ie Termin Geſchw Footitt, Mignon Tänzer. 
Droguerie, Hundegaſſe Nr. 38. | einen Comtoir⸗Lehrliug, der Great Richards, halb Mann. 


ey auch früher eintreten kann: balb Weib. 
ebenſo ſuche für mein Detail⸗ B Hr. F. Müller, Geſangs⸗ und 


Neu. „MIkado“ Neu. Joh! Grentzenberg, 


5 an 4 = e N Geſchäft 1. April einen der Cbarakter⸗Komiker. 
ee bn des bisher unüber⸗ Farbenhandlung, Hopfengaſſe 88 15 ole e mächtigen ] Frl. M. Steine. Koſtüm⸗Soubrette. 
* amt . ſchrägeüber der Kuhbrücke, i Prima K M älteren 8 RER | Dr. Spitgeder, Suftrumental:Romifer. 
ar. 5 empfiehlt ſämmtliche Sorten Malerfarben, Lacke und Firniff engliſche und oberſchleſiſche e i 


Baden-Badener wie auch alle ah Fach einſchlagende Artikel, als: Pinſel, 
Trink A. Gurgelſalz Spachteln, Farbmüblen, Läufer, Paletten ꝛc. 980 


gegen Hals-, Rachen⸗, Kehlkopf⸗ lor de | Habana 


und Lungen⸗Catarrhe 


wird dieſes Salz in trockener und 


Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


in vorzüglichſter Qualität 


besten englischen 


Danksagung. | 
Allen Denen, welche meiner lieben 
verſterbenen Frau Louiſe Joſephski, 
geb. Nichter, das letzte Geleit gegeben, 
beſonders dem Bäcker⸗Geſangsverein. 
für den erhebenden Geſang am Grabe, 
ſage ich me nen wärmſten Dank. 


Ein bedeutendes Modewaaren⸗ 0 
Geſchäft der Provinz ſucht 55 


2 gewandte 


1774) g Qofenbsh, Bädermeifter. _ 


— v-«:' 


fläffiger Ferm mit größtem Erfolge 85 0 7 Bi kä ; ut ne 
gel r e Garne m er Havanna unſortirt zu DE Coaks erkänferinnen. Be eg e de 
nhaliren. Zu baben in Donzig in a Ian dveſonders ſchöner Qualität eine für Confection, Wollwebergaſſe) 5 K. tan Luiſe 
er . — 8 5 „Sur Aliſtadt“, Holz⸗ Mark 65 IB empfiebtt, bei Lieferung nach eins für Manufacturwaaren. PET Zimmermann 10 ML, Herrn H. Dölle 
. ge 2 : Gewicht zu billigen, aber feiten Gef. Adreſſen mit genauer 0 K., H. G 10 K., Herrn C. v. 
r empfiehlt als ganz beſonders preiswerth 1760 Angabe der bisherigen Thätig⸗ der 95 88 
N \ 2 hi Preiſen Angabe der bisherigen Thätig⸗ ] Nieſſen 25 K., Herrn Stadtrath R. 
5 Wilhelm Otto, I Ä 15 1 Ede in der BE | Wendt 50 K., E. W. 10 K., Herrn 
4 WW — > Milhlannengafie 1. vH J. H. F A, 5 Re neren. 8 Er 5 .30 Fu 
Ball: und Geſell⸗ T... STREET ZU — Sandgrube 23. eee eee, einem Veraleich 20 de 
a ll und eſell⸗ 1 De et! 0 a er ei erim auptlager: Steindamm 25. Tiga 7 5 ie de ce Zuſammen 190 K. a 
* n 7 f an % iſter, abrt . Fern dwig Mü 
ſchaftsgarnitur en 2 + V Ni . er e eg 90 "ir eier ai er e er 
ſowie alle einzelne Bl zu BR za 1 5 nnahmeftelen: bei Herrn Söhne Periim, Blume 2.46. n 1 Sack E . 
fehr billigen Preiſen⸗ — 61750 5 Donner Stag. de a3. Februar er., Kaufmann Wilh Herrmann, M% Sr N ii . — 5 über ge: suuien \ Sog Erblew.. 
42 d von Vormittags 11 Uhr an, Longgaſſe 49, Herrn Uhrmacher F Ein, ſſen hase . des Haus⸗ Sammlung 
8 ; f Robert Spindler Largenmarkt f pattes und liebevolle Erziehung der für die Suppenküche. 
zwei Locomobilen (6 pferd.) ns, Henan Faufmann 730 ] Kinder die beften Empfehlungen br | Hr. ß. Breuntop 20 A. pr. 
2 125 zwei 60“ Dreſchkaſten (Syſtem Ruſton u. Proktor), 8 e 3 Niet, ra 1 5 Dr. Starck 30 K., r. A Scheinert 
n ; 0 2 e eee Vefällig erten er het < 0 A. Ungenannt 1 K., M. B. 3 K. 
E lee zwei 54% Dreſchkaſten (Syſtem Nalder), 1 1 a : Se 1775 in der Gred d Zeilung Hr 8 Wanfried er 
li) peiheken-t apital einen 42“ Dreſchkaſten (Syſtem Ruſton und Proktor), Roopenfuttermehl& Neizenkleie u Omen finden . ie rde 1959 — 55 3, 2 
sten Stelle offerirt für ein Bank. welche auf dem Hofe des Herrn J. Hillebrand hierfelbit lagern, meiſt⸗ 110 ute mbh 6 GR 1115 ne Die Exped. d. Danziger Neitung. 
ode. e er bierend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. offerirt billigſt (1553 2 Schülerinnen 575. Er 


Dirſchau, den 27 Januar 185 


Wiedner, Gerichts vollzieher. 


f oumpfmü Aufnahme in einer feinen Penſion, Druck u. Verlag v. A. W. Kitemorn 
Elbinger Lu! zwfmühle. auf Wunſch eigenes Zimmer. in Danzig. 


P. Pape-Danzig. 
d J. Meyer. Adr. u. 1713 in der Exped. d. Ztg. e. dierzn zwei Beilagen. 


7 


Bei g zu Ni. 16 8 


Sonntag, 30. Jannar 1887. 
Die preußiſche Minna, die böͤhmiſche Maxkanka, 


* 
die Wiener Nant, fie haben Herzensbündniſſe ge⸗ Bi 
ſchloſſen, fie befigen zumeiſt ihre ſtändigen Verehrer, 
fie haben „Verhältniſſe“, die oft wahrhaft rührende 
Beweiſe von Ausdauer find und ſchließlich meiſt ] Be 
mit einer Heirath enden, welche von Anfang an als inderjpielzeug. 
das Ziel betrachtet wurde. Anders in Paris. Die 
Liebe wird von der leichten Seite erfaßt. Die Frauen 
dieſer Klaſſe kommen ſich hoch moraliſch vor, wenn 
ſie aus der Liebe kein Geſchäft machen, aber aus 
den zärtlichen Herzens bündniſſen entſpringt keine 
Pflicht, und ſelten führt eines zit Ehe. 

Um im Punkte der Siitlichfeit etwas berubigter 
zu ſein, verwendet man in guten Pariſer Familien 
ſehr gerne verheirathete Dienftleute, eine ſogenannte 
Menage, die Frau für die Küche, den Mann als 
Diener. Es iſt Ueberfluß an ſolchen Ehepaaren, die 
ſich aber meift nicht von ſelpſt zuſammenfinden, wie 
anderswo. In der Regel werden dieſe Ehen, gerade ſo 
wie die der Geſellſchaft, von den Eltern des Mädchens 
vermittelt, zuweilen 1 die Dienſtgeber, wenn ſie 
mit ihren Leuten = rieden find, die Heirathsſtifter. 
Man iſt in dieſer Beziehung human und verdammt 
nicht ur Ehelofigkeit, was nicht gerne allein bleibt. 

in Uebelſtand, der dem „ſechſten Stock“ zu: 
nächſt ſteht, iſt der „Sou“. Jede Ausgabe, welche 
für den Haushalt gemacht wird, wirft für die Bonne 
einen Sou vom Franc ab, vom Bäcker und vom 
Epicier, vom Fleiſcher, vom Milchmann und vom 
Gemüſehändler. Der Sou iſt ein regelmäßiger 
Tribut. Kauft die Hausfrau ſelbſt ein, ſo bezahlt 
ſie nicht um den Sou weniger, in dieſem Falle 
nimmt der Verkäufer den Sou in Anſpruch. Eine 
kurze Rechnung zeigt das Reſultat dieſes Sou. In 
großen Haushaltungen wird der Lohn durch den. 
ſelben weit übertroffen und ſo erklärt ſich die 
ee des Eingangs erwähnten Kochs. 

Je „höher“ die Stellung des Dieners iſt, deſto 
unliebſamer wird fie empfunden. Liberté, fraternite 
und egalité find eine Miſchung, welche herzlich uns 
angenehm werden kann. Eine Dame iſt im Begriff,, 
eine femme de chambre aufzunehmen. Die Augen 
des Mädchens wandern über alle Effecten im 
Zimmer und bleiben endlich auf der Zeitung, dem 
„Gaulois“, haften. „Pardon, Madame leſen den 
„Gaulois“?“ fragt das Mädchen. — „Jawohl“, 
antwortet erſtaunt die Herrin. — „Pardon, 
Madame, ich bin ſo ſehr an den zig gewöhnt, 
aber — man kann ſich vielleicht eingewöhnen!“ — 
Bei einer anderen Dame bemerkt das Stuben⸗ 
mädchen den „Gil⸗Blas“. „Pardon, Madame iſt 
nicht mit Monſieur zuſammen?!“ — „Was bringt! 
Sie auf dieſen Gedanken?“ — „Ich meinte es nur, 
weil mein letzter Herr der Gnädigen nicht erlaubte, 


— 2 — —— 


Das Geſindemeſen in Paris. Caras 

In einem vornehmen Pariſer Hauſe ſollte ein 
Koch aufgenommen werden. Der Haus herr beſprach 
alle Bedingungen und nannte endlich auch die 
Summe des „Gebaltes.“ „Verzeihung, mein Herr“, 
erwiderte der Nachfolger Vatels, „das Gehalt iſt 
mir eigentlich gleichgiltig.“ — „Gleichgiltig? Um fo 
beſſer!“ — „Jawohl, mein Herr, auf den Lohn 
kommt es nicht an. Nennen Sie mir gütigſt die 
Summe, welche Sie für Ihr Hausweſen ausgeben.“ 
— „Ah, das iſt eine ſonderbare Zumuthung!“ — 
„Und doch kann ich mich erſt nach Erfüllung dieler 
Bitte entſcheiden, ob ich die Stelle annehme. Ich 
muß jährlich 8000 Frances verdienen können. Dieſe 
find ein Ergebnis der Procente des Haushaltes. 
Sie begreifen, daß das Gehalt —“ — „Vollkommen. 
Ich begreife Alles.“ 

Dieſe Geſchichte ſpielt ſich im Kleinen in jedem 
Pariſer Haushalte ab. 

Die große Nation, die Bevölkerung von Paris, 
welche eine Dynaſtle von Königen und eine von 
Kaiſern ausgerottet und die Völkerfreihett aus dem 
Schlafe geweckt hat, in den ſie Jahrhunderte lang 
verſunken war, die Pariſer, ſonſt die unabhängigſten 
Charaktere, ſeufzen alle unter dem Drucke von 
Haustyrannen, deren Macht ungebrochen im Wachſen 
begriffen iſt, deren Joch niemand abſchüttelt. 

Dieſe Tyrannen ſind die Dienſtboten, eigentlich 
die Herren ihrer Herrſchaft. Der Unabhängigkeits⸗ 
ſinn, welcher jedem Pariſer innewohnt, iſt in den 
unteren Schichten der Geſellſchaft um ſo entwickelter. 
Der franzböſiſche Diener iſt der größte, eingefleiſchteſte 
Egoiſt, voll Selbſtbewußtſein und überzeugt von 
ſeiner Unentbehrlichkeit. Der Dlenerſtand rekrutirt 
ſich faſt 1 nicht aus Mädchen guter Familien, die, 
wie z. B. in Deutſchland, gezwungen ſind, ihren 
Lebensunterhalt durch das Dienen in fremdem Hauſe 
zu erwerben. Keine Pariſer Mutter beſtimmt oder 
erzieht ihr Rind zum „Dienen“. Das Mädchen zieht 
jede andere Arbeit vor, und nur weun ihm dieſe zu 
ſchwer wird, wenn ſie nicht genügend einträglich it, 
wenn die Genußſucht ein Leben im Dienſte als ver⸗ 
lockender malt, als ein ſolches im Atelier, wird fie 
Dienerin. Der Mann, der Intellienz und Fleiß be⸗ 
ſitzt, wird Arbeiter; derjenige, welcher bequem ge⸗ 
meßen und ſich nur wenig regen will, wird Diener. 

Zwiſchen Hertſchaft und Dienerſchaft beſteht in 
Paris gar kein Band, gar keine Neigung. Dem 
Diener falt es gar nicht ein, dem Herrn ein Opfer 
zu bringen, und der Herr betrachtet den Diener als 
eine lebende Maſchine, die man ölt, ſo lange ſie 
brauchbar iſt. Es ift ſelbſtverſtändſich, daß bier: 
von überall Ausnahmen exiſtiren; es giebt auch in 
Frankreich einzelne ausgezeichnete Diener und gewiß 
auch treffliche Herren. Auch in Frankreich finden 
ſich beim Geſinde Fälle von Muth und Selbſt⸗ 
verleugnung. Aber die Regel entſpricht meiner 

Schilderung. An dem unerquicklichen Zuſtand iſt 
zum großen Theil der Umſtand ſchuld, daß die 
Kündigungsfriſt nur acht Tage beträgt. Man geht 
leichtſinnig „auf Probe“. Die Friſt wird nicht ein- greift es kühn in die Garderobe der Herrin und 
gehalten, man verläßt ſofort da Haus und wird | wählt den beſten Staat. Das Heer jener Frauen, 
Ihr beſenderen 6 auf die Minute entlaſſen,] welche ihren Dienerinnen vieles nachſezen 


angenehm, daß 9 0 ilten in | ihrer Untergebenen find, i 11 3, danke für aſſer 
Paris nur bonne 7 halten brauchen. | honnete femme darunter ſchwer eidet. 5 N 
Wer aber meint, daß dieſes „Mädchen für Ales“ | Der männliche Diener findet ſich im Bürger: | 
auf einer Stufe mit der deutſchen Dienerin oder | lichen Haushalte noch eher zurecht, er iſt in der 
gar der böhmiſchen Marianka ſteht, der irrt ge⸗ Regel verläßlicher, anſpruchsloſer und tüchtiger als 
waltig. Die Familie iſt darauf angewieſen, ſehr das Frauenvolk feines Standes. Die Geißeln der 
einfach zu eſſen, der gedeckte Tiſch muthet durchaus amtlien find die Kindetwärterinnen. Die Ammen 
nicht an, und die Sauberkeit iſt ein Kapitel, über | nd theuer, aber meiſt annehmbar. Man verwen⸗ 
welches wir lieber ſchweigen wollen. j det nur verhetrathete Frauen vom Lande, die zwar 
Die bas aft Dienerin ſpricht mit ihrer] ehr geldgierig find, aber ſonſt nicht viel Verdruß 
Herrin ohne alle Unterwürfigkeit. Sie präciſirt | bereiten. Dagegen die Kinderwärterin! Ich kenne 
re alle Rechte und ſchickt Madame ohne Um: | Frauen, die mit Thränen von einem Familien⸗ 
ände mit den Worten: „Hier haben Madame gar ne ſprechen, weil fie in Folge deſſen einer 

nichts zu ſuchen!“ aus der Küche; ſie regelt ihren inderwerterin benöthigen. In dieſen Geſchöpfen 
Lohn, ihren Ausgang. ihr Weingeld, Zuckergeld, 
Wäſchegeld u. fw. Sie beſtimmt, daß fie Morgens 
nicht vor halb 8 Ubr mit der Arbeit beginnt und 
Abends nicht nach 9 Uhr zur Verfügung ſteht; ſie 
frägt genau nach der Zahl der Schüſſeln, aus 
denen ihre tägliche Nahrung befteht und findet es 
„unerträglich“, nicht ganz dieſelbe Verpflegung wie 
die Herrſchaft zu genießen. Sie wohnt „natürlich“ 
im ſechſten Stockwerk, in einem Kämmerchen, das 
nicht geheizt werden kann, aber fie erträgt dieſen 
Mangel, denn ſie verdankt dem ſechſten Stock die 
Freiheit. Ach, die ſechſten Stöcke! da liegt eine 
Flucht von Dienerzimmern, und da verſammeln 
ſich Abends die Dienenden beider Geſchlechter. 
Da wird die Ehre der 3 zu Markte ge⸗ 
tragen, da wird gelacht, geklagt, geſcherzt, gehaßt 
und geliebt. Da wird duftender Thee getrunken, 
den die Köchin vom zweiten Stockwerk anbietet, 
wäbrend der Diener vom erſten eine Flaſche vom 
Beſten entkorkt. Die femme de chambre hat im 
dritten Stocke einen unbeachteten Topf Confituren 
gefunden. er und Cognac finden ſich im Ueber 


fluß. Die Beleuchtung ze eine Menge von 
Lichtſtümpfchen, die aus ver 


Dienerſchaft verknüpft, iſt locker. 


der ſo gut als möglich auszunützen. 


% 
en 


in der Volkserziehung? Kann überhaupt e 


Die Geſindefrage iſt in 
l der ſocialen Frage geworden. 


Eine Nachtſchlittenfahrt in Petersburg 


Kl. Schr. 


eben: 


übich, aber e 


Die Kammerfrau unterſcheidet ſich durch Vor⸗ 
liebe für Lectüre von der Köchin, welche ihre freien 
Stunden gern mit Kartenaufſchlagen verbringt. Die 
modernen Romane wandern aus dem Salon in die 
Geſindeſtube. 

Geht das Kammermädchen auf den Ball, ſo 


u Thierquäleret wird. 


ſeln benutzt. 


N . 1 


ocken die Ankun 
bikas. Schon 0 
u vier oder 


voſtſchiks, der ſeine 


ſchlummern alle böſen Leidenf aften, die nur auf 
den erſten Anlaß warten, um zu erwachen und ſich 
an dem Kinde zu rächen. Wenn ich der Berliner 
oder Wiener Kinderfrauen gedenke und deren Fehler 
nicht unterſchätze, ſo fällt mir Aeicheitig doch auch 
ein, wie viele Nächte ſolch eine Pflegerin dem kleinen 
Weſen opfert, wie ſie es hegt und pflegt und betreut, 
ar u 2 demſelben hängt. Nichts von alledem 
n Aris. 

Deutſche Dienſtmädchen find in Paris ſehr be⸗ 
liebt. Die ärgſten Deutſchenfeinde jagen nach ihnen. 
Leider ſind die deutſchen Dienerinnen nicht die beſten 
ihrer Art. Der Elſaß und Luxemburg ſtellen die 
Mehrzahl. Es ſind Leute mit höchſt beſchränkter 
Intelligenz, die in der Heimath nicht fortkommen 
würden; ſie find 1 und unbeholfen. Was 
ein richtiges, flinkes deutſches Dienſtmädchen iſt, 
weiß der Pariſer nicht. Es iſt Mode, für Kinder 
deutſche e e zu nehmen, damit jene die 
deutſche Sprache erlernen. Die Dialekte, welche 
man dem heranwachſenden Pariſer Geſchlechte als 
deutſch präſentirt, find geradezu ſchauderhaft. Da 
wird geſchwäbelt, luxemburgiſch platt gedrückt, auf 
elſäſſiſch breitgequetſcht, Alles, nur nicht gut deutſch 
geredet, aber die Pariſer Eltern begreifen das 
nicht. Deutſch muß doch deutſch bleihen. 

Auffallend und bezeichnend iſt, daß es ſo wenige 
hübſche Dienſtmädchen giebt. Frauenſchönheit greift 
eben in jedem Stande in Frankreich nach der Herr⸗ 
ſchaft, und für den Dienſt dünkt ſich ein hübſches 
Geſicht viel zu gut. 

Gewöhnlich iſt Mangel an Dienern, denn die! 
Familien auf dem Lande find nicht ſehr kinderreich, * 
der Bauer behält ſeine Kinder im Hauſe. Eines 
aber zeichnet das aa Geſinde aus: Spar⸗ 
ſamkeit und relaitve Einfachheit in der Kleidung. Aus. 5 n 
Die meiſten Dienerinnen tragen die weiße Haube einiger Zeit aufgedeckt. Cin crimineller Prozeß 
— der Hut iſt ihnen unbekannt — und glatte, ein⸗ endigte mit der Verurtheilung Sachantſoff's 
fache Kleider aus feſtem Wollſtoffe oder Leinwand, | nach Sibirien, wohin ibm die ſchöne 
Nur die höhere Kammerfrau ahmt die Launen der 
Herrin nach. In Folge der geringen Putzſucht bleibt 
der Lohn in der Laſche. Die meiſten Dienerinnen 
tragen größere Summen in die Sparkaſſe, ſie ver⸗ 
9 ſich bei Aſſecuranz Geſellſchaften, fie arbeiten 
u der Jugend, um in alten 2 5 nicht dem Elend 
iu verfallen. Dieſe Eigenschaft liegt im franzöſiſchen 
Nationalcharakter. 

Man behandelt den Diener in Frankreich ſehr 
artig, aber man iſt kurz angebunden und nimmt 
keinen Theil an ſeinen Leiden und Freuden. Das 
Spital, wenn er erkrankt, und auch dieſes nicht auf 
Koſten der Herrſchaft. Die Auslagen vergütet der 
Diener ſelbſt oder die öffentliche Armenpflege. 

Wenn man die Schattenſeiten einer Menſchen⸗ 
klaſſe hervorhebt, iſt es nur billig, auch ihrer Vor⸗ 
11 zu gedenken. Der franzöſiſche Diener iſt findig, 
ntelligent und, wenn er arbeiten will, ungeheuer 
leiſtungsfähig. In den Geſchäften überwältigen die 
Hausknechte, Gargons genannt, eine unglaubliche 

1 


ia und amarkand heißen. 


rfreuen. 


aus dem Corridor eine Schaar von etwa 
Big Frauen und Männern geräuſchvoll ihren 


erückender Schönheit, alle haben herrliche 


2 iedenen Tiſchen her⸗ 
vorgeholt wurden. Das giebt nun eine luftige, 
plappernde Geſellſchaft, die ſich die Hände wärmt 
über Gluthpfannen, die Füße auf Wärmeflaſchen. 
Da überkommt all die Verſammelten die Em⸗ 
pfindung der Unabhängigkeit. Der kluge Jean 
weiß ſtets ſo luſtige Geſchichten von dem dicken 
Banquier und ber kleinen Tänzerin, der ſchmächtige 
Victor erzählt, wie Madame kleine duftige Briefchen 
durch ihn beſorgen laſſe, die behäbige Frangoiſe 
offnet den Schatz ihrer Erfahrungen, die Kammer: 
katzen wechſeln werliebte, glübende Blicke mit den 
Adoniſſen der Vor immer, und oft dringen ſchon blaſſe 
Sonnenſtrablen in die Fenſter, ehe die Geſellſchaft 
daran denkt, auseinanderzugehen und in Träumen die 
Unterhaltung der Nachtſtunden fortzuſetzen. Nicht ſelten 
ſtellen ſich auch Gäfle von auswärts ein, Bekannte 
aus früheren Dien ſtplätzen. Die männlichen Ver⸗ 
ebrer erſcheinen. Der Concierge iſt jo gefällig, das 
Oeffnen des Thores niemals zu verweigern. Nicht 
ſelten kommt es vor, daß, indeß die müde Haus⸗ 
frau, der ſorgſame Hausherr ihre Diener in 
tiefen Schlaf verſunken wähnen, ſich dieſe in 
einem der unzähligen Vergnügungslokale von 
Paris gütlich tbun. Kaum iſt die Bonne nach 
ihrem geliebten ſechſten Stock entſchlüpft, ſo hat fie 
auch raſch die feinen, glänzenden Stiefelchen über 
die müden Füße gezogen, das Sonntagskleid an⸗ 
gelegt, den Hut auf das dichte Haar gedrückt, und 
fort geht ez zum Tanz, in die Freiheit. Die 
wenigſten Diener nehmen eine Schlafſtube im 
Stockwerke, in dem die F wohnt, an; ihre 
Weigerung iſt ſtets ein Prüfſtein für die Moralität 
des weiblichen Perſonals, mit der es herzlich 

ſchlecht beſtellt iſt, weit schlechter als in Deutſchland 

Wi Oeſterreich. 


rowna die Aufmerkſamkeit. Sie 


3 der Bankkaſſe zu erſetzen, wurde nach 


erwahnt, durchaus folgen wollle. Bei dem guten 


iſchen me 


Vortrag kaum eine 


Großen und Ganzen läßt ſi 


hundert Rubel veranſtalten. 


beitsmenge; fie fühlen ſich aber nicht mehr als 
ener, ſondern als „Ouvriers“. Daſſelbe gilt von 
n in Hotels oder Penſionen angeſtellten Leuten. 
chlanke, anſcheinend ſchwächliche Burſchen tragen 
ushohe Koffer auf ihren Schultern, als wären fie 


So wie der Diener „Ouvrier“ wird, d. b. feine 
Kraft nur für eine beſtimmte Arbeitszeit einzu⸗ 
ſetzen braucht und die Art der Thätigkeit genauer 
taxiren kann als im bürgerlichen Haushalte, wird 
er aus dem Feind des Hauſes deſſen brauchbarer 
treter. Gerade im Innern der Haus haltung 
afft die Wunde. Das Band, welches Serrſchaft 
| Auf beiden 
eilen herrſcht Selbſtſucht und das Zeſtreben, eine 


Wer das Blatt der erſten Revolution auf⸗ 
gt und die rührenden Züge von Dienertreue 
wer die Fälle, in denen Diener für ihre Herren 
Schaffot gingen, an ſeinem Geiſt vorüberziehen 
st, wer der Thatſache gedenkt, daß viele Diener 
Beſitz der geflüchteten Herrſchaften an ſich 
rachten und dieſen Jahrzehnte lang die Einnahmen 
ie Fremde ſchickten, bis ſie denſelben ihre alten 
löſſer zurüdgaben, um beſcheiden abermals in 
Dienerſtube zurückzukehren, wer das Alles mit 
uſtänden von heute vergleicht, der ſchültelt 
opf und frägt traurig nach der Urſache. Liegt 

n 


nerſtand für ſich als Beſtandtheil der Cultur 
des civiliſirten Staates noch gedacht werden? 
Frankreich mit ein 


en wir in einem Petersburger Briefe, den 
d. Demonow an die „W.⸗Z.“ richtet, wie folgt 


Für das Auge 1 das ruſſiſche Nationalgeſpann 
ne wahre Marterqual für das 

aſhkapferd. Neben dem unter der Duga, dem 
jernen elliptiſch gebogenen Aufſatze zum äußerſten 
he angehaltenen Pferde iſt links ganz loſe ein 
es a angeſpannt, welches mit nach außen, 
e bis zur Erde heruntergezogenem Kopfe neben 
Traber ununterbrochen galoppiren muß. Dieſe 
volle Rolle haben in der Troika zwei Pferde 
pielen, welche rechts und links vom Traber an⸗ 
geſpannt find und ſtets galoppiren ſollen, während 
eſer nicht aus dem Trabe fallen darf. Doch die 
were des gewöhnlich viele Menſchen umfaſſenden 
il Blume entf 5 52 50 e ern 
“ 7 Pferdematerial, welche bei einem kleinen en, 

den di bien zu eſen. velchem ein einzelner Menſch ſitzt, zu einer ſinn⸗ 
Die Troika wird in 
burg hauptſächlich zu den Nachtfahrten auf 


Wenn nämlich eine luſtige Geſellſchaft Herren 
Damen den Abend in ſeiner verlängerten Ge⸗ 
angenehm verbracht hat und nach einem 

n Souper vom Nachhauſegeben geſprochen 

det | äßig jemand, der eine 


fen ſich die durch 
tſandte Boten aus ſüßen Träumen 
weckten Jvoſtſchiks nicht lange auffordern und 
den bald durch den luſtigen Klang der kleinen 
f ihrer durch die Nacht ſauſenden 
t die in Pelze gehüllte Geſell⸗ 
echs Perſonen in den Schlitten, 
e Verſprechungen, mit denen man in vorge⸗ 
Stunde nicht zu ge. pflegt, reizen die Habgier 
ferde mit wildem Geſchrei 

ſend ſchnellem Gange anfeuert. So geht es 
die öden Straßen über die gefrorene Newa den 
n zu, welche durch die mächtigen Newaarme 
et werden. Nach einer Fahrt von 6 bis 
metern halten die dampfenden Pferde vor 
der großen nſeletabliſſements, welche Arcadia, 
Sind die 

unerinnen frei? So lautet die erſte Frage der 
frorenen Geſellſchaft. Jedes der genannten 
befigt nämlich als „Great Attraction“ einen 
ruſſiſcher Zigeuner und Zigeunerinnen, welche 
der denkbar größten Popularität und Beliebt⸗ 
Singt der Chor bereit in einem 
eren Cabinet, ſo läßt ſich unſere Geſellſchaft in 
Zimmer bei einem zweiten Souper die Zeit 
zu lang werden, bis ſich die Thür aufthut 


g in das Zimmer hält. In einem Halbekreiſe 
die Frauen, hinter ihnen ſtehen die Männer, 
nen der dirigirende Zigeuner mit einer Guilacre. 
er den Zigeunerinnen giebt es viele, die kaum hübſch 
nennen find, manche 9 aden ſind von 55 — 

a e ſchwarze 
ugen, welche wie glühende Kohlen mit wildem 
er leuchten. Von allen Rivalinnen erregen in 
er Linie die beiden ganz Petersburg bekannten 
ligeunerinnen Olga Andreiewna und Olga 


Zigeunerin, zum Lobe ihrer guten Abſichten ſei's 


Willen blieb es aber auch, bis jetzt iſt die ſchöne 
Olga Andreiewna die Zierde der Zigeunertruppe 
von Arcadia. Einem einzelnen iſt eine Troikapartie 
zu den Zigeunern nicht anzurathen, erſtens ſetzt 
dieſes Vergnügen eine größere luſtige Geſellſchaft 
voraus und 1 7 iſt die Ausgabe, wenn ſie nicht 

reren vertheilt wird, eine ganz be⸗ 
deutende. Der Chor läßt ſich für zwölf Lieder, deren 
b halbe Stunde in Anſpruch 
nimmt, 60 Rubel zahlen, und derjenige, welcher es 
bei dem officiellen Preiſe bleiben läßt, darf auf 
keine beſondere Liebenswürdigkeit rechnen. Im 
{ eine Troikapartie, 
wie fie die Natur der Ruſſen verlangt, ohne 
Gläſer⸗ und Spiegelzerbrechen, kaum unter zwei⸗ 


Zeitung. 


ueber Beetheven's letzte Liebe]! giebt die „N. 
Muſiker⸗Ztg.“ folgende Aufſchlüſſe: Amalie Sebald, eine 
begabte Sängerin von Berliner Herkunft, kam mit 
Beethoven 1812 in Teplitz zuſammen und entflammte 


noch einmal ſein Herz. Sie verhielt ſich jedoch ziemlich 


fühl ibm gegenüber und verheirathete ſich 1818 mit einem 
Juſtizrath Krauſe in Berlin, als deſſen Gattin fie in 
der Berliner Singokademie mit ihrer herrlichen Sopran⸗ 
ſtimme ſich bewundern ließ. Sie gab auch Geſang⸗ 
unterricht in den Hofk eiſen und wurde von ihren fürſt⸗ 
lichen Schülerinnen warm verehrt. Amalie Sebald, die 
holdfelige Jungfrau, wie Beethoven ſie nannte. 
war als Begleiterin von Tiedges Freundin, Eliſe 
v. d. Recke, nach Teplitz gekommen, wo ſie ſehr 
bald mit Beethoven in Beziehungen trat. Er gab ſchon 
nach einigen Tagen den ſeltſamen Auftrag an Tiedge. 
Amalien einen „warmen Kuß“ von ihm zu überbringen, 
und fie ſchuitt dem verliebten Componiſten eine Locke 
von feinem Löwenhaupt ab, welche ſich in ihrem Nachla 
mit ange des Datums vorgefunden bat; fie far 
1846. Die „N. Muſik⸗ Ztg.“ iſt in der Lage, einige nicht 
bekannte Briefſtellen von Beethoven an Amalie Seebad 
mitzutheilen, welche zur Charakteriftit der Verhältniſſe 
weſentlich beitragen. „Was träumen Sie, liebe 
Amalie, daß Sie mir nichts fein könnten — mündlich 
wollen wir darüber reden; immer wünſchte ich mir, 
daß Ihnen meine Gegenwart Rube und Frieden 
einflößte und daß Sie zutraulich gegen mich wären. 
ch hoffe, mich morgen beſſer zu befinden, und einige 
tunden werden uns noch übrig bleiben, um uns in der 
Natur beide wechſelſeitig zu erheben und zu erheitern. 
Gute Nacht, liebe Amalie; für die Beweiſe Ihrer Ge; 
ſinnungen für Ihren Freund Beethoven beſten Dank. 
— „Es gebt ſchon beſſer. Wenn Sie es anſtändig finden, 
allein zu mir zu kommen, ſo können Sie mir eine große 
Freude machen, iſt es aber nach Ihrer Meinung unen- 
ftändig, fo willen Sie, wie ich die Freihei“ aller 
Menſchen ehre, und wie Sie auch immer bierin 
und in allen Fällen handeln mögen, na 
Ibren Grundſätzen oder nach Willkür mich 
finden Sie immer gut und als ihren Freund Ludwig 
van Beethoven, den Sie, wenn Sie auch wollten, doch 
nicht vergeſſen ſollten“ — Amalie Sebald nannte ihn 
ihren „Tyrannen“ und entzog ſich ſeiner Zuneigung. 
Ganz zweifellos ſind ihr die berrlichen Tondichtungen 
Beethovens: „Liederkreis an die ferne Geliebte ges 
widmet, in welchen die Hoffnungeloſigkeit und Gluth 
feiner Neigung fo wunderbar ergreifend hervortreten. — 
Amalie Sebalds liebliche Perſönlichkeit und der mächtige 
Zauber ihrer ſchönen Stimme erregten auch einige Zeit 
nachber in einem anderen berühmten Componiſten eine 
heftige Leidenſchaft, nämlich in Karl Maria v. Weber, 
der ebenfalls einige Lieder für ſte in Maſik geſetzt hat. 
——— ———— ͤ ä́( äMĩ—L—ę́ —Z —ę— —2ttöĩ O ͤ ́Gä4—0 — ui —k . —: 


Räthſel. 
I 


Getrennt — enthält's ein jeder Sekretär, 
Vereint — iſt's jedes Räthſel, das nicht ſchwer. 
II 


Am Flügel ſingt eine Dame, 
Von mir wird angeſagt ihr Name. 
Wenn du den Kopf mir abgeſchlagen 
Dann werd' ich, was ſie ſingt, dir ſagen. 

III. Logogriph. 

Mit o iſt es beſtimmt dem Schwein, 
Doch wo ſich's dreht um mein und dein, 
Stellt es mit u ſich häufig ein. 

IV. Silben⸗Kryptonym. 
Aus den Ar en 


IR K 


zn bilden und in untenſtehende Form 


ſenabenname. 


Longobardenkönigin. 
Nebenfluß der Donau. 
Bildungs mittel. 
Griechiſche Göttin. 
N 
Griechiſches Dichtwerk. 
Perſiſcher König. 


Mädchennamen. 


Anfangs: und End⸗Buchſtaben der gebildeten Worte 
abwärts geleſen, nennen eine berühmte hiſtoriſche Per⸗ 


ſönlichkeit. 
Otto und Meinschen. 


Auflüſungen 

der Räthſel in der vorigen Sonutagsbeilage: 
1. Hoſenträger. 2 u. Keſſel, Feſſel, Seſſel, Neſſel. 2 v Gupen, Eugen. 
. 

nterwalden. 
Eylau. 
Rhinoceros. 
Sellerie. 


Torf. 
Trautenau. 
Oliva. 
Venus. 
Odilienburg. 
Nebraska. 


Reichstagtauflöſung. 


Roms ug and dae 


Gertrud und Erich, Anna 
1 ara K., M. Hi 


chardt, Olga 1 Max Cohn, Ugathe Cohn, Frieda S. r, N. 
Schwinge, Georg Beil, Selma Fuhrmann, Käthe Fuhrmann, Anton, ed⸗ 
wig Neumann, Max Neumann, Max Hirſch, Emma Blumberg, 
gan Elias, N, M. St., E. . . . 8, Ernſt Hootze, ſämmt⸗ 
ich aus Danzig; ferner C. Straſchewski⸗Oliva, K.⸗Schönec, 
Eugen Willemus⸗ Bromberg, Aſchenbrödel⸗ G., Hedwig Pincus⸗ 
Carthaus, ... X.⸗Böſendorf. R. Schopnauer⸗Jonasdorf, Wilhelm v. 
apthauſen⸗Lauenburg, P. Bahlcke⸗Schidlitz, Paula H. ⸗Freiſtadt, Marie 
. . . Langfuhr, Becker⸗Langfuhr, Martha Meyer⸗Brieſen. Hermann 
chönenberger⸗Neuſtadt, R. Guttmann⸗Gr. Kleſchkau, Abendgeſellſchaft⸗ 
Lianowskahutta, E. Sch.⸗Stendſitz, Walter⸗Culm, Fr. Raabe⸗Langfuhr, 
Lieschen R.. . . Langfuhr, J. Sütz⸗ Zoppot. 
Richtige Löſungen ſandten ferner ein: Jenny Sonntag (1), 
A. Bückling (3), Georg Lörwein jr. (2, 3), Siewert (2, 3), Fr. Adelaide 
O. (1, 2a und 3), Max Rawack (2, 3), Kl. Lotten (2, 3), Wally B. (1, 
2» und 3), Cilla Kuttenkeuler (1, 2a), Alfred H. (1, 2), Ernſt Orſech 
(1, Y aus Danzig; Lieschen Steteſeld⸗Stuhm (1, 2), Auguſt Pudwell⸗ 
Elbing (1, 2a), Carl Döhring⸗Elbing (1, 2a), Bruno Schilkowski⸗ 


Dit. Eylau (1, 2). 
Briefkaſten. 


Von mehreren Seiten ift eingewendet worden, Nr. 8 fei uncorrect, 
da es Ottilienburg heißen müſſe. Das iſt ein Irrtzum. Der Berg be⸗ 
zeichnet ſich nun einmal mit einem d. N 

W. Sie haben recht. Für Nr. 1 giebt es allerdings noch ver⸗ 
ſchiedene mehr oder weniger zutreffende glg 

Hans K., ＋ — S., O. und M., Kl., Eugen W., M. B., M. K., 
Roſe S beſten Dank. Gelegentlich. 

Friedrich H.: Nächſtens wieder. 


Berentwortlicher Redacteur: H. Röckner in Danzig. 
Drud von A. W. Kaſemann in Danzig. 


8 


7 


h H re 


ist das reinste und gehaltvollate von allen bekannten Extraeten, 
wie durch chemische Analysen festges ellt, Man kaufe daher nur das 
Santa-Maria-Extract. Zu haben in den meisten Delieatess- 
und Colonialwaaren-Handlungen 


Grundſchuldbriefe 
der Zuckerfabrik Altfeide,. 


„Bei der beute im Beiſein des Notars Herrn Juſtizrath Hartwich aus 
Marienburg ſtattgefundenen zweiten Auslooſung obiger Grundſchuldbriefe 
ſind die nachſtehenden Nummern gezogen worden: 

Nr. 208 97 181 246 213 290 190 152 271 37 40 162 311 249 277 
110 305 168 279 149 193 395 61 179 194 128 75 124 84 125 315 1,45 241 
291 813 108 166 374 72. 

Dieſelben werden vom 1. Juli d. J. ab mit 110 Bro: = 1100 Ak 
ver Grundſchuldbrief bei der Danziger Privat⸗Actien⸗Bank in Danzig, 
Marienburger Privatbank D. Martens in Marienburg und bei unſerer Kalle 
in Altfelde, eingelöft. — Vom J. Juli cr. hört die Verzinſung dieſer Grund⸗ 
ſchuldbriefe auf. (1706 

Altfelde, den 27. Januar 1897. 


Zuckerfabrik Altfelde. 


R. Wunderlich. Vollerthun. Pohlmann. 


Ichte Almer Miünferbanfotierie, 


hw-rden, 


Leber- u. Gallenleiden, Sand und stein, unreinem Blute, Verfettung ete, 
Haupt⸗ 2 4 1 omen? 90 ässie 4e a em. ie 
Gewinne: 75,000, 30,000, 10,000 Mark ꝛc. ärztlich allgemen zu curmässigem Gebrauche empfehlen. 


Zwaugsperfeigrrung. 


m Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche vom Lang⸗ 
fuhr Blatt 162, auf den Namen des 
Zimmermeiſters Iulius Alexander 
Eberling eingetragene, zu Langfuhr, 
Hermannshöfer Weg Nr. 1, 2 und 3 
belegene Grundſtück 8 

am 5. April 1887, 

3 Vormittags 10% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle, Prefferftudt, Zimmer 
Nr. 42, ver 5 werden. 

„Das Grundſtück iſt mit 594 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,7070 Hectar zur Grundſteuer, mit 
2840 „f. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. e aus der 
Steuerxolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere e 


Ungarwein 


in Gebinden unversteuert ab Ungarn 
pro Liter x. 
Bzegszürder (Rothwein) . 0,50 AL, 
Ofener (Rothwein) . . 0,60 A, 
Ruster-Ausbruch (üss) . 0,75 K, 
Herber Ober-Ungar . 0,60 A. 
Näheres umgehend und franco. 


M. Kempinski & Co., 


3erlin W., Friedrichstr. 178. 


Air Fr Nur echt 
A \ mit dieser Schutzmarke, 
. Professor Dr. Lieber's 


X Nerven-Kraft-Klixir) 


zur dauernden, rabicalen und ſicheren Hei⸗ 


Verstopfung, Hämorrhoiden, 


können in der Gerichtsſchreiberei VL Bei Verdauungsstörungen, r Blähungen, Sodbrennen, a e 
Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 43, eins Zuf. 35 0 Mark nur baares Geld I Blutandrang, Kopfschmerz, Schwindel allbewährt und als sicheres, ange-] f berirrnggen eniitanren. Dauernde el 
geſehen werden. 1 8 4 7 * 5 nehmes und gesundes Hausmittel geschätzt. lung aller Schwächezustünde, Bleich- | 
Alle Realberechtigten werden auf- Ziehung am 7. März 1887. Erhältlich überall in den Apotheken. sucht, Angst e 

„ 2k en, Magen n, ! 


auungsbeschwerden etc. h 
Alles Nähere das der Flaſche beiliegende 
Circulär. Preis Ip Fl. Mk. 5.—, ganze bl. 
Mk. 9.—, gegen Einſend. oder Nachnahme. 
Haupt-Depöt: M. Schulz, Han- 
no ver, Schillerstrasse. Depot . 


in der Lzwen⸗Apothele in Dirſchau, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum goldenen Adler in 
ee Apoth. F. Wendt: 
and und Apotheker C. Radtke in 
Elbing. Ferner zu beziehen durch 
Albert Neumann in Danzig, Fritz 
Kyſer in Graudenz [9486 


Harzer Kanarienhaͤhne, 


2 die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
aitıpe Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungs⸗ Termin vor der Auf. 
forderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubbaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berüdfichtigt werden und 


Leose zu 3 Hark, in Partieen mit höchſtem Rabatt, empfehlen die En gros in den Droguen- uud Mineralwasserhandlungen, 
alleinigen General Agenten in Ulm Nur echt wenn jede Dosis Lippmaun’s Schutzmarke trägt. 
K. Klemm & Gebr. Schultes Centfal-Versandt: Lippmann’s Apotheke, Karlsbad. 


und deren Agenten in Deutſchland. —r N 
5 e 
in Bank- DT er, * > Hleisch-EHxtraet 
gan ranke | Perego 
* Geschäft cond. Fleisch-Boullion 


1 8 r 
* 2 5 Zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 
enlin W., Friedrich- Strasse 180, Ecke der Taubenstr. 


vorzüglichen n ohne jeden 
Relohsbank-Gtro-Conto — Telepl on No. 6057 weiteren Zusatz; 
ı vmmuırtelt Casse-, Leit- und Prämiengeschäfte u den oeulantesten Be- 


(660, 


9 
5 
| 
f 
| 


assimjlirbares Nahrnngs- u. 
 Stürkungsmittel für Magenkranke, Schwache und 


05 Fleisch-Pepton, wohlschmeckendstes u. leichtest 
ngen. 2 


Um die Chancen ger jeweiligen Strö auszunuten, führe ich rd ar kann fei ie d { 

bei Bertbeilung den Kaufgeldes gegen e sich oft gerade die ee Welche eigentsich Per Oasen: gehandelt “ BES- Man verlange nur echte Kemmerloh sehe Fleisch-Präparate: «ug 25 ae 12 15 K. Ir Sin, 

Wegen Anſprüche im Range werden. am meisten n gewinnbringenden Trausaoklenen 0 Eugros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich: empfiehlt und v a ge . Nach⸗ 

zur reten. f ’ x » 2 0 8 * N 1 N G ü ft 11 Te md 21 gegen 1 
V ; N55 ] N rückner, Lampe & Co. Berlin C, Neue Grauſtr. 11. nahme unſer Garantie der guten 

de eren dennen deen Leven, auch in dieyen Papieren Zeitgeschäfte aus. A Haupidepot für Danzig und Umgegend bei den Herren Philipp & Steltzuer, Ankunft 3 k (9478 

aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ l Ich ‚sbernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, 4 8 Danzig. Milchkannengaſſe 2 (113 Friedr. Mügge, Oſterdde a/ b., 

gerungstermins die Einſtellung des ee e BE hai Do naa getan Lumn, Sir tanarien e Züchteret amd Handlung. 


un billlgsten Sätzen. « 
Hein täglich erscheinendes ausglebigat es Börsenresume, 90 


Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 


nes Heine 


4 ; wis meine Brochüre: „Oapitalsanlage und Speoulation mit 5 F i — nn ann mente 
ee den 1 besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte“ 15 I 5 JULIUS HENSEL’s tonische Essenz 
Das Urtheil über die Ertheilung (Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franoo. RN wm 8 dargestellt von 


des Zuſchlags wird x (1762 
am 6. April 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, Zimmer 

Nr. 42, verkündet werden. 
Danzig, den 22. Januar 1887. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Carl 
Ednard Julius Pfeiffer zu Danzig 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

„Danzig, den 27. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 
„Zu Folge Verfügung von heute 
iſt die in Culm beſtehende Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Max 
Michalski ebendaſelbſt unter der Firma 
j Max Michalski 
in das diesſeitige Handels⸗Firmen⸗ 
Regifter unter Nr. 318 eingetragen. 


4 a 

AR tn a = 3 4 
. Fried. Hausmann (Hecht-Apotheke), 
Schutz-Marke. St. Gallen (Schweiz). 

Die grosse Wirkung Hensel's tonischer Bssenz ist bei allen an Blut- und 
Norvenschwäohe Leidenden ärztlich erprobt und von Tausenden anerkannt, 
und Diejenigen, welche davon gebrauchten, sind die eifrigsten Verbreiter 
dieses Mittels geworden. Es heilt Blutarmuth, Nervonsehwäoche, Frauen- 
krankheiten, Hämorrhoidalbeschwarden, Kopfweh, Appetitinangel, und wirkt 
Verdauung befördernd und Galle entferhend. Dieses diätetische Sohntz- und 
Heilmittel enthält nur Stoffe, die der Körper dringend bedarf, um ver- 
brauchte Blutstoffe wieder zu ersetzen, ohne die er nicht gesund, kräftig 
und lebensfreudig sich erhalten kann, Wer seinen Körper zogen Krank- 
heiten sehützen, wer seinen geschwächten oder kranken Körper wieder 
von Neuem kraftvoll machen will, der erprobe Hensel's tonische Essenz. 
— Diejenigen, welche das Mittel nicht kennen, mögen ohne Furcht einen 
Versuch damit machen. Reelles ee Präparat. Koin dehelmmittel. 

* Originalflasche mit Gebrauchsanwelsnng Mk. 1.50. III 


Echt zu haben in Danzig in der lephanten- Apotheke, 
Breitassge 15 09476 


5 ramtirt 
Amſterdam 1883. 
London 1884. 


Framiirt 
Amſter dam 1883. 
London 1884. 


ru 


Schweidnitz in Schleſien. 


Wild- u. Waschleder-Handschuhfabrik 
empfehlen ihr 


Verſand⸗Geſchäft. 


Verſand jeden Quantums gegen Nachnahme oder vorherige 


Arbeitsochſen, 
darunter 12 bairiſche, ſtehen wegen 
Wirthſchafts veränderung in Oſtrowitt 
bei Schönfee Weltpr zum Verkauf. 


F. V. Golkowskl. 

120 fette Ochſen 
ſtehen Dominium Froegenau, Kreis 
Dfterode, zum Verkauf. 42 


2 dreiarmige Schau⸗ 
fenſter⸗Kronen 


gate r 45 8 Brodbänken⸗ 


Verein ena dosen, 80g 


Hamburg, Deichstrasse Ne, 1, I. 
Wir zeigen den Mitgliedern hier- 
durch an, dass die 


e pro 1887 
un 1 
Quittungen der Pensions- 


g xe au 
AN 2 


na H 


Für elaſtiſche Handſchrift beſonders geeignet find zu empfehlen: 


Heintze & Blanckertzs 


N 
5 5 


Culm den 24. Januar 1887. 


Königl. Amtsgericht. 1727 
Bekanntmachung. 


„Zufolge Verfügung von heute iſt 
die in Culm beſtehende Handels⸗ 


Einſendung des Betrages. 
— — — Zr ernannten. — 
Art. Imit 1 Ku mit 2 Kn. 
49 | garantirt echt Wildleder⸗Herrenhandſchub, 
41 | garantirt echt Wildleder Herrenhandſchuh, 
ie weiß, grau, braun, pro Paar 
andſchuh, weiß, grau, braun, p. Paar 
Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) Herren⸗ 
44 | garantirt echt Wildleder⸗Kinder⸗Handſchuhe 
weiß, grau, braun 0 
handſchuhe, weiß grau, braun, p. Paar 
46 zurückgeſetzt arantırt echt Wildleder 
47 zurückgeſetzt Waſchleder (Wildleder⸗Imit.) 
Herrenhdſch. weiß, grau, braun, p Baar 00 
5 


Aufträge von 20 ME. an, franco aller Speſen. 
weiß, grau, braun, pro Paar 
Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) Herren: 
43 NN! 
banbfchube, weiß, grau, braun, p Paar 1 | 
pro Paar 3 
4 Waſchleder (Wildleder⸗Imitaton) Kinder 13 B 
Herrenhoſch. weiß, grau, braun, p Paar 
1 EEE 
garantirt Wildleder⸗Damenhand⸗ "2 Endpf. | 3 fndot. | 4 TFN ig er ne 


niederlaſſung des Kaufmanns Yeieap 48 55525 — —— ” 55 Kasse 

W gr ee Se sn Waschbar ildleder⸗Imitation)/ aus der erſten und einzigen Stahlfedern- fu, Einlösung bereit liegen. 
in das 3 Handels⸗Firmen⸗ 50 Waſchleber e Re 1,95 2,15 Fabrik in Deutschland von (1148 Di ausser dem Beitrage, die in dem 
Regiſter unter Nr. 319 eingetragen, f 8 Statuten festgeistete Verzugsver- 


(in der Haush. zu waſchen), 1,30 1,50 1,70 
51 | garantirt echt Wildleder, zurück⸗ 

geſetzte Damenhandſchuhe . 1,65 1.85 — 
52 | Waſchſeder(Wildleder⸗Imitation) 

zurückgeſetzt ee OO 1.10 — 
53 Waſchleder Wildleder⸗Imitation) angehen Tangedeen Länge 0K 

Mous quetair⸗Handſchuhe 300 


Heintze & Blancker tz, ling 


Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik: Berlin, Gollnowſtr. 11. 


A1 


Culm, den 26. Januar 1887. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung don heute iſt 
die in Culm beſtehende Handels nieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Rein bold 
Noiente ebendaſelbſt unter der Firma 
N N. Rofente 
in das diesſeitige Handels⸗Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 317 eingetragen. 

Cum, den 24 Januar 1887. 


Königl. Amtsgericht. 1726 5 90 
CCC * Nr 2 a \ 
A 1 ctio 1 Ri 5 5 . — "Magenteidende und bei Berdauungstötungen | \ — f > 


oeſucht. Chocoladen- Fabrik 
hard Selbinann, Dresden Wi 


mo no £ 
Sei ſunge Lenke 
aus achtbaren Familien, welche die 
Wirthſcha t erleruen wollen, finden auf 
biefigem Breunereigute gegen Penſion 
vom J. April freundliche Aufnahme. 
Adl. Dom. Lesulan pr. Czerwinsk. 


5 3,40 3,80 
Für Patent⸗Hebelverſchluß berechnen wir pro Knopf und Paar 0,25 
ei Beſtellungen genügt die Angabe der Artikel⸗Nummer! Als Mag 

A. der. Aufgabe der Weite um die Knöchel der rechten Hand. 
Wir haben nirgends Filialen, halten auch leine Vertreter, daher 
aeringe Speſen, die daraus entitehenden Vortheile kommen der 
Ey geebrten Kundſchaft bei den Preiſen zu Gute. 


» * 
U U 


neee 


aus der Fabrik von 


„Brandauer & Co., 


zirmingham, Be 
aus feinsten Stahle ic EE. F. u. AR 


5 Br 10 RAN M. Spitzenbreiten angef rtigt, Kerber 
im ſtädliſchen Leihamt zu 8 wird ihrer vorzüglichen Eigen- 4636) % LET NS 2 


schaften wegen.Jedermann bestens 
empfohlen, — Zu beziehen durch 


4 ede 2 e , e ag. 
Neue Comptoirfeder. jede Papierhandlung. (1310 2 Tücht. Verkäuferin 
Fabrik- Niederlage: S. Loewenhain, Berlin W., Friedrichstr. 171- bei hohem Salair 


— ff Pute und Weißwaaren, jedoch 
Pro a uur sniche bie längere Jahre in 

— ** H dieſer Branche mit Grfolgtbätig maren, 

fer 9 ei Nl u Mi belieben ihre Adreſſen unter 1686 in der 

in N Srvedition dieſer Zeitung einzureichen. 

heiltsechnellund sicher die Anstalt von; ee , _ - 
Robert Ernst 

Berliu W., Potsdamersir, ! 


Prospekt gratis u. frauıko 
Heilur 


Die im Wechsel begriffene Witterung ist 
besonders dazu geeignet, katarrhalische 
Krankhelten zu erzeugen. Johann Hoff’s 
Malzextraet-Hellnahrungsmittel, von dem 
wirksamsten Erfolge begleitet, haben 
nicht nur als Radikalheilmittel, sondern 
auch als Präservativ sich stets bewährt, 


errn Jebaun Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten 
Johann Heſſ'ſchen Heilnahrungs⸗Präpargte, Königl. Commiſſions⸗ 
rath, Beſiser des K. K. öſterreichiſchen goldenen Verdienſtkreuzes mit 
der Krone, Ritter hoher Orden und Hoflieferant der meiſten Fürſten 
Europas, in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Niewsser Anistel Amsterdam, 20. October 1885 
Es gereicht mir er Vergnügen, Ihnen mittheiſen zu fünnen, 
in meiner Praxis die Erfahrung gemacht zu haben, daß Ihre Johann 
Hoff'ſchen Malzfabrikate den Zweck, welchem dieſe Mittel dienen, 
ganz und gar erreichen. Insbeſondere iſt Ihr concentrirtes Malz: 
extract zur Heilung von rungenkrankbeiten und Schwindſucht ſehr 
wirkſam. Meiner Frau, welche eine Zeit lang, ſehr hinfällig und 
ſchwach war und vollſtändig au Appetitiofigfeit litt, bat das concen⸗ 
trirte Malzexlract nach mehrwöchentlichem Gebrauch gute Dienſte 
eleiſtet. In Folge der gemachten Erfahrungen werde ich in meiner 

roxis Ihre Maſzpräparate verordnen 1 
Dr. E. Donkersloot, conſultirender Arzt. 
f 5 Karlſtadt, 15. Juni. 

Ich muß Ihnen meinen beſten Dank und Anerkennung ſagen, 
denn nur durch Ihre vielbewährten Johann Hoff'ſchen Malzpräparate 
fühle ich mich völlig wieder hergeſtellt, mein Appetit ift auch wieder 
ganz geſund und erſuche ich Sie zu meiner vollkommenen Kräftigung 

noch 13 Flaſchen Malz⸗Geſundheitsbier per Nachnahme zu ſenden. 

Peter Strimer. 

Verkaufsſtelle in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 3, 


ED Jo WW HOFF Sad Wal: Bonbons 
keit. 


gegen Suften und Seife 


Danzig, Wallplatz 14, 
Montag, d. 7., Dienſtag, d. 8. u. 
Mittwoch, d. 9. Februar 1887, 

Vorm. von 9 bis gegen 1 Uhr, 
mit verfallenen Pfändern, welche inner⸗ 
halb Jahresfriſt weder eingelöſt noch 
prolongirt worden fint — von 


Nr. 92 532 bis Nr. 
100 000 und von 
Nr. 1 bis Nr. 12560 


— beſtehend in Herren: und Damen: 
kleidern, Pelzſachen, dwerſen Zeug⸗ 
und Leinwand⸗Abſchnitten, Stiefeln, 
Schuhen, metallenen Hausgerätben ꝛc. 
Danzig den 3. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 
Das Leihamts⸗Curatorium 


7 


1 1 1 
Jedes Hühnerauge, 
Hornhaut und Warze wird in kürzeſter 
Beit durch bloßes Ueberpinſeln mit 
dem rühmlichſt bekannten, allein echten 
Nadlauer'ſchen Hühneraugen⸗ Mittel 
ſicher und ſchmerzlos beſeitigt Carton 
60 Pf. 2) Radlauer's Coniferengeiſt 
bon prachtvollem Tannenwaldgeruch 
zur Reinigung der Zimmerluft. Flaſche 
1,25 Mk., Zerſtäuber 1,25 Mt. 8) Rad⸗ 
lauer's echte Spitzwegerichboubons EM 
gegen Huſten und Heiſerkeit. Beutel ns M Peg; 
30 Pf. Schachtel 50 Pf. 4) Nadlaner’s 1 Wer im Imeifel darüber if, 
perbeſſerte Sandmandelkleie zur Con⸗ — — * a a 
ſervirung und Verſchönerung d Teints.] welches der vielen, in den Zeitungen 
echt nur in Blechdoſen a 50 Pf. und [ angeprieſenen Heilmittel er gegen fein 
75 Pf, ſämm lich aus Nadlaner's ]] Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
Rother Apotheke, prämiirt mit 4 Gold. f ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Medaillen. Depot in Danzig in der] Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
Nathsapotheke, ſowie in d Elefauten⸗, lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 
Engliſchen, Neugarten⸗ Hendewerks⸗ In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
u. Königlichen Apotheke, ferner in den eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
Apotbeten 3 Prauft, Langfuhr, Zoppot.]] teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 


N. . 7 NaRe 5 ſchrieben, ſondern es ſind auch 
A. Nieber & Co 1 erläuternde Arankenberichte 
Mo De 5 — ͤ Baden hihi andnänhene har 
Berlin 0, Strantsitr, 14, 


\ beigedruckt worden. Dieſe Berichte 

8 5 beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 

Pianoforte-"abrik . Sessel ee 
mit Dampfbetrieb, N, 

offeriren ihre anerkannt gut u 


cheinbar unheilbare Krankheit noch 
5 geheilt zu ſehen. Wenn dem 
folid gebauten kreuzſaftigen In⸗ 
ſtrumente mit Metabplatte unter 


ranken nur das richtige Mittel 
langjähr, Garantie zu ſehr ſoli⸗ 


Für eine Sehr gut eingeführte 
deutliche Leben verſicherung wer⸗ 
den tüchtige — 7 in allen 
[Gagellſchoftsklaſſen geſucht. Die 
höchſten Proviſionen werden 
geeigneten Werlonen gewährt. 
Bevorzugt werden inactive Offi⸗ 
ziere und penſionirte Beamte. 
Offerten unter 1549 in der 
Exped dieſer Zeitung erbeten. 
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7 Pr En ä 
Lehrlingsſtelle 
geſucht in, Danzig oder an einem 
* Platze bei . im 
omptoir oder größeren Detailgeſchäft. 
Gefl. Offerten nebſt Bedingungen 
u. Nr 1736 in d. Exped. d. Zig erb. 


0 Das Paeiagalun 
Ostrau bei Fllehne, 


4 unw-it Kreuz, Schule u. Pen- 
sionat.ninmtamliebston Schüler 
uin untere Klassen auf. Pension 
750 K. Für ältere Zöglinge 
Ba sind zur schnelleren Förderung 
 Speeinleurse eingerichtet, Pen- 
son 1050 K. Die Anstalt it 
me Der Cutirt, Zeugnisse zum ei j 

93 Dienst auszustellen. Prospecte, 
9) Reler, u. Schülerverz gratis. 


Ein auſtändiger, ſolider und zuver⸗ 
läſſiger, gelernter Landwirth, 
(verheirathet), in den 30 ziger Jahren, 
lucht Stellung, eventl. als Aufſeher, 
Lagerverwalter ar. 

ef Offerten unter Nr. 1711 in 
der Exped. d. Btg. erbeten. 


Eine Wohnung 


zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung 


f 228. : - | 5 m ſollte kein i Di 

Unter Verschwiegenheit den Preiſen. Alte Jaſtrumente a edlen 1 7 et Stage, aus 4 e und 
ohne Aufsehen werden auch brieflieh. x werden in Bablung genommen Pi . Token a Hand ee * er ift 2 verm. äheres 
In 57-4 Tapen e entstand. Umar S Grosse goldene Medaille . Thbeitzahlungen bewilligt. bees lesenswerten Buches wird er | | u, ettaafie 1. . __(1485 

. rauaf- und Kraukb de > Pr EIER NET h N 2 A 7 
devi, Bohrächesuscände Jeder An 150 g nt wer pen 2 8 5 T n 
grund), n. ohne Nachtkeil” geheilt d. 1255 1888. 5 8. 8 8 . i können. Durch die Qujendın „I möblirt) ift in der Hange⸗Etage 
den vom Stnate approb "perialarzi 2.35 a 1 897 8 Wer ach ſetorzige Sufın- Buches erwachſen pe: St Bir Brodbänkengaſſe 24 zum 1. April zu 
Dr. med. Meyer 5 1 aun I8 EE 1 285 er 7 keinerlei Rollen. n2L vermietben. 
Kronensirusse 36, E Tr., zen] [5.93 oldene Medaille 2 5 & loffenem Gouert bikeret). Poste D Wi. Ver! 5 
12 26 7, Sonntugs 12—2 Uhr. Veralt. # 8 8 e e er 1888. 8 3 pre ent ee A 81. 12 RE; ei Dran N. Verlag D. A. W Kafewenv 


u. veraweitelte Falle ebenf. In e. k. Zeit. J und größte Juft n der Wel. Für Damen 1 Danzig 


—— —e— 


